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Eine Lehre für uns Deutsche. 
Die Vorstellung deS niederösterreichischen 

Landesschulrathes gegen die Errichtung einer 
czechischen Privatschule in Wien ist nicht vou 
Erfolg begleitet gewesen, die Regierung hat sich 
nicht bewogen gefunden, von ihrer ersten Ent-
scheidung abzugehen, Die Vertreter des Land-
tages und der Stadt Wien aber haben aus 
ihrem Mißerfolge die richtige Consequenz ge-
zogen, indem sie korporativ aus dein nieder-
österreichischen Landesschnlrathe ausgetreten sind. 
Die leidige Angelegenheit hat damit jenen Ab-
schluß gefunden, welcher leicht vorauszusehen 
war. aber doch höchst unerquicklich und bedauer-
lich genannt werden muß; denn daß das Wider-
streben des Landesschulrathes êgen die Er-
richtung einer czechischen Schule in Wien mora-
lisch berechtigt, ja nothwendig gewesen, kann 
ebensowenig in Zweifel gezogen werden, als 
das Recht der Regierung zur Bewilligung dieser 
Schule. 

Die vorliegende Entscheidung des Unter-
richtsministeriumS beruht einfach auf den be« 
stehenden gesetzlichen Bestimmungen, welche 
seinerzeit von der Berfassungspartei selbst ge-
schaffen worden sind. Wie in so vielen anderen 
Beziehungen, so hat sich auch hier wieder ge-
zeigt, daß die Verfassungspartei wähend ihrer 
Herrschaft die Interessen des Deutschthnms in 
ganz unverantwortlicher Weise vernachlässigt 
hat. Statt ihre damalige Machtfülle zur 
Festigung des Teutschthums zu benutzen, schuf 
man Gesetze, die nun unseren Gegnern zu statten 
kommen, man stellte die deutsche Herrschaft auf 
die schwankende Grundlage des böhmischen 
Großgrundbesitzes, statt dieselbe durch positive 
Gesetze sicherzustellen. 

Hätte man damals, als die Polen für 
Galizien eine Autonomie verlangten, dieselbe 
zugestanden, wie es unser nationales Interesse 
gebot, so wären wir niemals in solche Bedräng-

Per Mann mit zwei Seeten. 
B lä t t e r aus eines Magne t i f t en Tagebuch 

Ich bin ein einsamer Junge gewesen, all' 
mein Lebelang. Meine Eltern waren früh geftor-
den. Niemand hat einen herzlichen Antheil an 
mir und mein Leben genommen, und fo habe 
auch ich mich allmälig daran gewöhnt, mich 
als ein werthlos, verlaufenes Wesen zu betrachten 
und — mit meinem Leben zu spielen. 

Nicht einmal Armuth haben mir die Götter 
bescheert, jenes beneidenswehrte oft verkannte 
Geschenk, welches seinen Besitzer zwingt, die 
Kräfte anzuspannen und zu üben, um sein 
Leben zu erringen und zu erhalten. Die Rente, 
welche meine Eltern mir hinterließen — nicht 
allzu bescheiden — genügt, meinen Aufenthalt 
im alten Cambridge und meine Studien zu be-
streiten. 

Ich studire Theologie, und die Beschaffen-
heit und mystischen Beziehungen unserer Seele 
zu den Dingen über ihr sind es, die mich an-
ziehen; habe ich mich gewöhnt, mit meinen Le-
bei, zu Hasardiren — warum sollte ich nun 
Madames Packs Einladung nicht annehmen? 
Madame Pack will in mir ein vortreffliches 
Medium erkannt haben und bat mich, mit mir 
experimentiren zu dürfen — Well, Madame, 

niß gerathen, wie es durch den Eintritt der 
Czechen in den Reichsrath geschehen ist; und 
hätte man, nachdem die günstige Gelegenheit 
hiezu versäumt war, wenigstens die Episode der 
Fundamentalartikel sich zur Warnung dienen 
lassen, hätte man durch ein Staatsgrundgesetz 
bestimmt, daß die deutsche Sprache Staats 
spräche sei, daß insbesondere der gesammte 
Amtsverkehr und die Führung der öffentlichen 
Bücher und Protokolle in deutscher Sprache er-
folgen müsse, daß von StaatSwegen nur deut-
sch>? Schulen erhalten und daß zur Erlangung 
einer öffentlichen Stellung die Zurücklegung 
aller Studien in deutschen Schulen und die 
Ablegung der erforderlichen Prüfungen in deut-
scher Sprache erforderlich sei, so hätten wir 
heute nicht nöthig, uns an allen Ecke» und 
Enden gegen die Uebergriffe des Slavismns 
zu wehren und unsere ganze Kraft im harten 
Ringen um die Rechte und um die Stellung 
unseres deutschen Volksthumes zu erschöpfen. 

Der Vorwurf, den wir damit gegen die 
damalige verfassungstreue Regierung und Volks-
Vertretung richten, ist ein schiverer, aber nur zu 
sehr begründeter und er kann nicht nnansge-
sprochen bleiben, weil es gilt, zu zeigen, wohin 
Verschwommenheit der Ideen, Unklarheit über 
die Ziele und Halbheit in den Entschlüssen 
sühren, weil es gilt, zu warnen vor dem na-
tionalen Kastratenthum, das sich leider auch 
heute in unseren Reiben breit macht. 

Wenn es überhaupt gestattet ist, Lehren 
aus geschichtlichen Ereignissen zu ziehen, — 
und das ist gewiß der Fall, wo die Verhält-
nisse analoge sind, — so kann über die Hal» 
tung, welche wir Deutsche in Oesterreich unter 
den obwaltenden Verhältniffen einzunehmen 
haben, nicht der geringste Zweifel bestehen, denn 
die erfolgreiche nationale Politik der Magyaren, 
Polen und Czechen gibt uns den richten Finger-
zeig, auf welche Weise man bei nns noch etwas 
erreichen kann. Es ist bei einem Theile der 

ich werde kommen, versetzen Sie mich auf Mo-
mente in einen Zustand traumlosen Nirwana's, 
wo ich mit dem Dichter sagen kann: 

„Nicht war meine Seele bei mir" und ich 
werde genau beobachten, wie es ist. wenn wir 
so auf Wiedererwachen — sterben! 

Verfassungspartei Gepflogenheit geworden, bei 
jeder Gelegenheit mit Loyalitätsvcrsicheruugen 
zu demonstriren. weil man glaubt, sich auf 
diese Weise in hohen Kreisen beliebt zu machen, 
allein letztere Annahme ist grundfalsch und hat 
nur zur Folge, d?ß man in den betreffenden 
Kreisen der deutsch - nationalen Bewegung die 
innere Kraft abspricht nnd über dieselbe lächelt, 
statt sie zu respectiren. Soll das Deutschthum 
in Oesterreich siegreich aus der gegenwärtigen 
Krise hervorgehen, so ist ein ganz anderes Auf-
treten nothwendig als das bisherige, so ist es 
nothwendig, daß wir, statt uns auf die braven, 
iolgsamen Kinder hinauszuspielen, uns als 
selbstbewußte kräftige Männer zeigen, daß wir 
unser Recht verlangen, statt um eine Gunst zu 
betteln, daß wir die Bedingungen dicriren, 
unter welchen wir noch bereit sind, mitzuthun, 
daß mir ganz offen sagen: Unsere Nationalität 
steht uns höher als der Staatsgedanke und 
das Maß unserer Loyalität hängt von dem 
Maße der Berücksichtigung ab, welche man 
unseren nationalen Forderungen «»gedeihen läßt. 

So und nicht anders müssen wir handeln, 
nachdem die Erfahrung gelehrt, daß die Op-
portunitätsmeierei und das ewige Zurückschrecken 
vor einem entscheidenden Schritt zu keinem 
Ziele führt, vielmehr, wie die Errichtung einer 
czechischen Schule in der Reichshauptstadt zeigt, 
nur zur Folg« hat. daß uns die Czechen immer 
mehr an den Leib rücken. Der Erfolg einer 
entschlossenen und rücksichtslosen Politik wird 
gewiß nicht ausbleiben,- denn darüber ist sich 
denn doch auch die Regierung des Grafen 
Taaffe klar, daß es ohne die Deutschen nicht 
geht in Oesterreich und daß man über dieselben 
durchaus nicht zu? Tagesordnung übergehen 
kann, wenn sie entschlossen sind, ihre nationalen 
Interessen mit dem gehörigen Nachdruck zu 
vertreten. 

Ich bin zu klar und zu skeptisch. Madame 
Pack hat an mir all ihre Künste vergebens auf-
geboten. Ich habe das Bewußtem nicht verloren 
und gleichwohl war mir einen Moment zu Muth, 
als gähne ein ungeheures, dunkles Nichts meine 
Seele an — es war ein schaurigsüßer Moment, 
rine wonnige Empfindung des Sich-Verlierens, 
Sich'Auflösens — indeß es ging sofort vorüber, 
wie ich versnchte, dessen bewußt zu bleiben, was 
mit mir geschah. 

Die Magnetifeurin sagte, ich müsse bei 
dieser seelischen Energie tresslich im Stande sein, 
andere zu hypnotisiren. Ich machte an einem 
ihrer willfährigen Subjecte nach ihrer Vorschrift 
einen Versuch und es gelang. Frank Anstie, 
Deine apatische Seele war Dir immer ein 
Studium, welch merkwürdige Kräfte entdeckst 
Du jetzt an ihr! Anstie im Grunde sehnst Du 
Dich heraus aus Deiner Trauniexistenz, mein 
Junge, wir wollen etwas unternehmen. Da ist 
ani schwarzen Brett eine Stelle angeschlagen in 

Nord-Wales. M r . Evan« auf Haus Newydd, 
nahe bei Lanrwst, sucht einen jungen Clergyman, 
welcher die Gemeinde im Worte Gottes und 
seinen Sohn Meredith in den classischen Spra-
chen unterweise — schreiben wir an Mr. Evans 
auf Haus Newydd bei Lanrwst. 

Mr. Evans ist ein milder, alter Mann, 
ein pensionirter Clergyman. der den ganzen Tag 
in seinem Studierkerker sitzt, und mit einem 
Auge in seinen Kirchenvätern und Bekenntniß-
schriften auf dem Tische. ,mit dem anderen im 
weiten Buche der GotteSuatur draußen ließt. 
Meredith ist ein lustiger Bursch von siebzehn 
Jahren. Wir laufen den ganzen Morgen mit-
einander herum. Die Natur ist hier entzückend. 
Ich möchte sie dem Berner Oberlande verglei-
chen, durch welches ich im vorvergangenen 
Sommer schweifte. Dabei sind die Menschen 
einfältig und zutraulich, wie in der Urzeit, und 
eine frische, starke Luft weht von den Bergen 
nnd von der See, daß eS eine Lust ist, darin 
zu athmen. „ES ist GotteS lebengebender Hauch, 
den wir trinken," sagte der gute Evans, als ich 
nach unserem ersten Ausfluge sein Land und 
seine Luft lobte, „da drunten in den Städten 
ist die Lust voller Menschenodem!" O wie weit 
liegt diese dunkle Episode des HypuotisirenS 



Z>ie Apologie der Hfstciöfen. 

Als in der letzten Sitzung des Budget-
Ausschusses die Post „Dispositionsfonds- zur 
Berathung kam, bemerkt« der Abgeordnete Dr. 
R u ß , daß es selbstverständlich sei. daß die 
für diese Post eingestellte Summe nicht den kleinsten 
Theil der Kosten der officiösen Presse ausmache. 
Sonst hab« er bei deni Etat des Justizministe-
riums auf die ungleiche Behandlung der officiö-
sen und oppositionellen Journale durch den 
Staatsanwalt hingewiesen, aber der Preßproceß, 
welchen die Silesia jüngst geführt hat, »net« ihm 
Anlaß, heute schon das Thema der officiösen 
Presse zu berühren. Bei diesem Processe wurde 
eine Blüthenlese aus officiösen Blättern im Ge-
richtssaale verlesen, welche den Beweis lieferte, 
daß es wesentlich dem Preßbureau zuzuschreiben 
sei, daß in einem Theile der österreichischen 
Journalistik eine Verwilderung des Tones ein-
gerissen sei, die jeden Mann vou Bildung gera-
dezu abschrecken müsse. Die oppositionelle Press« 
sehe sich manchmal pezwungen, zu gleichen Was-
fen zu greifen, und eS sei sehr zu bedauern, daß 
die dem ofsicicllen Preßbnreau unterstehenden 
Organe einen so brutalen, rohen und gemeinen 
Ton cultivircn. R«dn«r verliest jene Blüthen-
lese aus officiösen Blättern, die im Process« 
der „Silesia" vorgebracht wurden, in welcher 
von den Mitgliedern des Deutschen Schulvereins 

Sefagt wird, sie seien ärger als verurtheilte Ver-
recher. und von den Mitgliedern der Verfas-

sungspartei, daß sie politischen Diebstahl treiben. 
Vielleicht werde man erwidern, nicht alle diese 
Blätter seien osficiös. Dem müsse er entgegen-
hallen. daß der Vertheidiger im Processe der 
„Silesia" hiefür einige Redacteure solcher Blät-
ter und den Preßleiter Hofrath Freiberg als 
Zeugen darüber führen wollt«, daß die von ihm 
citirten Blätter officiöS seien; der Vertheidiger 
habe seinen Antrag erst dann fallen gelassen, 
als der StaatSanwalt ausdrücklich zugegeben 
hatte, daß die „Presse", die „Tribüne" und 
andere ähnliche Journal« officiös seien. Er 
knüpfte an diese Auseinandersetzung keine» Wunsch, 
keine Bitte, aber er möchte es doch der Regie-
rung nahelegen, daß eS dringend geboten sei, 
daß von den osficiösen Journalen «in anständi-
gerer Ton im publicistischen Kampfe augeschla-

teil werde: die Regierung sei ini Besitz der 
stacht, und an ihr sei es, in dieser Richtung 

einschränkend zu wirken. 
Run sah sich Ministerpräsident G r a f 

T a a f f e veranlaßt für seine Officiösen eir« 
Lanze einzulegen. Graf Taaffe constatirt« in 
der That eine Verwilderung der Presse, allein 
er bemerkte, daß er nicht untersuchen wolle, wer 
eigentlich daran die Schuld trage. Die Regie-
rungspresse gehe dcffensiv vor, und wenn die 
oppositionellen Blätter mit Petroleum hantiren, 
kann man sich nicht verwundern, wenn von 

hinter mir, wie athnie ich auf hier und trinke 
neues Leben. Ich hatte eS übrigens fo weit 
gebracht in der Kunst zu hypnonsiren, wie meine 

Nun ist aber noch wer im Hause. Das ist 
Violet, Mr. .EvanS achtzehnjährig Töchterlein, 
ein hübsches, scheues Mädchen, welche nach Tisch 
mit Meredith und mir Croquet spielt und sonst 
ziemlich unsichtbar ist. Meredith's LieblingSsport 
ist das Angeln. Er hat auch die richtige alt-, 
englische Angelnatur; so munter er sonst ist, 
kein Wort läßt sich ihm avpressen, sobald er 
seine Schnur ins Wasser getaucht hat; er ist 
dann so stumnl wie seine Fische selber. Und so 
sitzt er zu meiner Verzweiflung halbe Tage lang. 
Ich habe ein Bedürfniß, anzuregen und angeregt 
zu werden, meine verschlossene Seele bedarf 
dessen — diese Anglstunden sind eine Hölle für 
mich, und ich habe ihm berits angekündigt, 
daß ich sie nicht mehr mit mit theilen würde. 
Er ist's zufrieden, nur verlangt er eine Gegen-
gefälligkeit. Er liebt das Croquet nicht und 
wünscht seinerseits davo dispensirt zu sein. Ich 
werde ulso mit Violet allein spielen. 

Nun. es ist eingetroffen, das banale Fak-
ium, was allezeit geschehen wird, wenn man 
ein junges Paar in einer solchen idyllischen Ein-

Seite der officiösen Journale nicht mit Limonade, 
sondern mit stärkeren Flüssigkeiten geantwortet 
wird. Viele Blätter wtrd«n als officiös bezeich-
net, die es nicht sind. Hier gielt der Spruch: 
„Wie man in den Wald hineinruf», so halt eS 
zurück", wobei ich nicht in Abrede stellen will, 
daß auch in osficiösen Blätte,n oft nicht zu 
Billigendes gesagt wird. Die Regierung kann 
dabei kein« Censur üben. Journalist«» sind 
eben auch Menschen, und so wie Leute im Zorn 
schreien, so schreibe» sich Journalist«,? im Zorn 
hinein. Für unanständige Artikel in der „Wie-
»er Abenpoft" müßte die Regierung die Verant-
wortung übernehmen, für Artikel in andere» 
Journalen ist sie nicht verantwortlich, und wenn 
Abg. Dr. Ruß sagt, dir Regierung habe die 
Macht, daher sei es ihre Pflicht, auf den Ton 
der Journale zu wirken, so überlasse er «s der 
Beurtheiluug jedes Unbefangenen, wo die grö-
ßere flacht ist, ob bei der Regierung oder bei 
oppositionellen Presse. 

Dr. R u ß erklärte jedoch alle Ausführn,-
gen aufrecht zu erhalten. Er machte die Regie-
rung darauf aufmerkfam. daß er im Pl«nun, 
des Hauses diesen Gegenstand zur Sprache 
bringen werde. 

Dr. P l e n e r wunderte sich dagegen, daß 
man diesen Gegenstand überhaupt in Discussion 
ziehe. Er für seinen Theil wünsche gar nicht, 
daß der Ton der offiziösen Presse ein anderer 
wäre. Der Ton der officiösen Presse hänge 
mit deu» herrschende» System zusammen, und 
alle Gebildete in Oesterreich, die wissen, was 
sie von diesem zu hallen haben, wissen auch, 
daß sich dieses von dem Tone in den officiösen 
Blättern gar nicht trennen lasse. Die Art und 
Weise, wie die Opposition bekänipft wird, kenn-
zeichnet den Charakter der Regierung. Di« 
Thatsache, daß das Preßbureau wirklich in 
unerhörtester Weise wirtschaftet, zeigt das Amts-
blatt in Laibach, in welchem Tag für Tag in 
den impertinentesten Ausdrücken gegen di« ehren-
haftesten Patrioten der Stadt losgezogen wird. 
Ebenso das notorisch aus dem Preßbureau sub-
ventionirte Triester Tagblatt nnd das Reichen-
berger Tagblatt, welche vo» jedem anständigen 
Menschen mit Mißachtung beiseite gelegt werden. 
So sehr eS zu bedauern ist, daß der Ton, wie 
ihn solche Blätter anschlagen, möglich ist; vom 
Standpunkte der Opposition kann man «s be-
greifen, daß ein solcher Ton jetzt in der officiö-
sen Presse herrscht. 

Ab. Neuwirth führte aus, daß gerade 
vo» der officiösen Press« an, meisten zur Ver-
hetzung der Parteien beigetragen wird. Mau 
bedenke ader, welche Mittel der Regierung zur 
Förderung ihrer Preßzwecke zur Verfügung 
stehen, und wie gering dagegen die Mittel der 
Opposition sind. UebrigenS giebt es gerade in 
dieser Beziehung Dinge, die sehr delicat behan-
delt werden müssen und vou deueu man in 

samkeit ungebunden mit einander verkehren läßt. 
Violet und ich haaen uns liebgewonnen uud 
und wir sind miteinandfr verlobt. Mr . EvanS 

dann irgendwo in der Nähe eine Pfarre über-
nehmen. Es ist ein ganz banales Faktum, recht 
wie in jed'M lovv tale. aber ich glaube in der 
That, ich bin glückselig bis in jede Fiber hinein. 
DaS Leben g?ht mir noch leichter und woniger 
ein, seitdem es zwischen uns klar ist und vor 
allem, es macht mich glücklich, zu fühlen, welche 
Kraft von mir geht, welche Fluth von Liebe 
und Güte von mir ausg«strömt und ihre Seele 
wie eine Atmosphäre umhüllt. O wie herrlich 
das ist, einem lieben, schöne» und unschuldigen 
Menschegkinde die einsam« Seele so ini Ver-
tränen und Liebe weit öfinen zu dürfen. — 

Es war aber so gekommen. 
Violet's Vater bat »«ich, sein Töchterlein 

im Italienischen zu unterrichten. So stellte sich 
allmälig eine gewisse Vertraulichkeit zwischen, dem 
scheuen Mädchen und mir her. Wir saßen des 
Nachmittags in? der Gartenlaube unter ihres 
Vaters Erkerfenster und ltudirten. So las ich 
ihr denn auch eines Tages in dieser Gartenlaube 
eine italienische Mnfter-Uebersetzling von einigen 
Gedichten des William Morris vor. welche ich 
angefertigt hatte. Da hieß es : 

offener Sitzung nicht sprechen könne. Dies be-
treffe insbesondere die Provenienz der Mittel 
der Regierung für Preßzwtcke. Daß diese nicht 
gerade aus dem Preßfonds fließen, ist selbst-
verständlich, und darüber sei kein Wort zu ver-
lieren. Redner verweist auf die gleichlautenden 
Schmähariikel. di« oft gleichzeitig in sämnltlichen 
officiösen Blättern auftauchen, in Blätern, über 
deren Lebensfristung die merkwürdigsten Gerüchte 
cursiren. Auch er verwahrt sich dagen, an seine 
Ausführungen einen Wunsch zu tuüpfen. glaubt 
aber, jeder Mann von Bildung müsse zustimme», 
daß es hoch an der Zeit sei. daß die osficiösen 
Blätter einen ander» Ton anschlage». 

Graf Taaffe erklärte, er müsse sich dagegen 
verwahren, als ob die Ansichten deS Staats-
anwaltes im Processe der „Silcsia" über officiös« 
Blätter maßgebend sein könnten. Auch S t a a t s -
a n i v ä l t e k ö n n t e n i r r e n . 

Nach einigen Eontroversen, bei denen auch 
die Abg. Zeithammer und Meznik ihre Weis-
heit leuchten ließen, wurden bei der Abstimmung 
der Titel „Dispositionsfonds" angenommen. 
Die Linke stimmte dagegen. 

Eorresponden;en. 
Saldeuhofeit, 14. Dezember. (Orig.-Eorr.) 

[9t 0 h e sffi u t h j Man muß gestehen, die Zu-
stände in der Diöcese Laoant werden immer 
unleidlicher. Wir sagen nicht ohne Absicht Tiö-
cese, weil leider zugestanden werden muß. daß 
gerade einzelne Vertreter der Kirche, ihren Be-
ruf ganz vergessend, Deutschenhetze betreiben, 
und dies in einer Weise, die den Stgnd gerade-
zu zu entehren droht. Dr. Lavoslao Gregorec 
jener Lehrer am Priesterseminare in Marburg, 
den ein unglückliches Geschick eine» offenbar 
für seinen Character ganz unpassende» Stand 
zu wählen veranlaßte, darf wohl als Haupt-
schürer gegen die deutschen Katholiken gelten. 
Als Gregorec die Cillier Decanatseonserenz zu 
einem offenbaren Diöcesanskaudale machte, von 
den, ganz llntersteier wußte, als er in seiner 
Starrköpfigkeit dem Abte von Cilli den Hand-
schuh hinwarf, und eine bifsig« Bemerkung nach 
der andern im ^Gospodar* erscheinen ließ. — 
als dann Gregorec endlich die Stelle eines 
„verantwortlichen" Redacteurs vor den Äugen 
der Welt eines Falles wegen niederlegen mußte, 
der ihn um verschiedenes hätte bringen können. 
— als die mit seltsamem Raffinement be-
triebene Verhetzung gegen einzelne Katholiken so-
wohl, als auch gegen sämmtliche Deutsch« im 
Unterlande auf einnial hingewiesen wurde, als 
man von der Jugend dieses seltsamen Priester-
erziehens verschiedenes erfuhr, da dachte man 
hier und wohl auch in hundert anderen Orten 
des Lavanter BiSthumS, Gregorec werde den 
Wanderftub zur Hand nehmen, und den Schau-
platz seines Treibens einem andere» Priester 
überlassen utüßeu. einem Priester, dem mit 

Ich weiß «in verschlossen Gärtchen. 
Mi t Rosen und Lilien dicht besetzt. 
Da möcht' ich wandeln im Dämmerschein 
ITmS I j r t « r n i y mit ihiw 
Ich las diese Vers«, welch« ich in leiden-

schaftsloser Arbeit am Abend zuvor übersetzt — 
und mit einem Male merkte ich, daß meine 
Seele erwacht war, daß ich sie las wie ein 
Liebender und Violet dab«i anschaute wie ein 
Liebender. Da ließ ich das Blatt auf den Tisch 
sinken und sah Violet lange an. Sie saß und 
hatte deu Kopf gesenkt und ihre Blicke ruhten 
im Sande der Laube. Mi t einem Male fiel mir 
ein. wie unschicklich ich mich benahm und ich 
griff hastig nach meinem Blatt. Da sah ich 
plötzlich, wie Violtt «rröth«t« bis über ihre 
weiße Stirn, bis in die Spitzen ihres lichtblonden 
Haares. Ich weiß nicht wie, plötzlich hatte ich 
die Hand ausgestreckt und sagte: „Violet, dies 
ist das verschlossene Gärtchen — willst Tu sein, 
wer mit mir wandle?" 

Sie stand auf und sagte: „ Ich meine, ich 
sollte hineingehen, eS ist kühl" — dann legte 
sie ihre Hand in die meine und setzte hinzu: Ja, 
Frank, ich wi l l ! " 

Mi t einem Male brach sie in Thränen aus. 
Sie ist eine sehr, sehr sensitiv« und zart« Natur. 
Ist es nicht ein Wunder, daß meine Empsin-
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Ruhe die Erziehung unserer Seelsorger anver-
traut werden könne. Doch es kam anders! 
Gregorec wurde Schristfürer des slovemschen 
Vereines, dessen Johannes er war, als er an 
die Bauen, schrieb: I h r sollt nicht mehr die 
geknechtete Unterlage für die Tritte der fremden 
Ferse sein! Dieser Mann dem man sicher nicht 
mit Unrecht die Leitung des „Gospodar" auch 
heute noch nachsagt, dieser Mann, der sich bei 
der elenden Verleumdungsgeschichte. welche die 
„Südsteirische Post" halte, selbst als Mitarbeiter 
bei dieser bezeichnete, — dieser Mann wurde 
noch heute nicht seines Amtes entkleidet. Er 
mag «ine schätzenSwerthe Kraft für die Ratio-
ualen sein, — Priestertugenden treten bei ihm 
keine zu Tage. Wir sagten. Dr. Gregorec gelte 
allenthalben auch heute noch als Redacteur des 
.G<4j><}dar", dieses Blattes, welches der ka-
tholische (!) Verein. — soll wohl heißen Verein 
zur Verfechtung slavisch-nationaler Hirtigespinnste 
— herausgiebt. Und waS für ein Blatt ist das! 

<Wenn die Wahl der Waffen den Character des 
Gegners kennzeichnen, dann gratnliren wir dem 
winvischen Volke zu seinem Marburger Aufhetzer. 
Eine Geschichte aus ganz jungen Tagen möge 
als Beispiel gelten, was Haß und Rachsucht zu 
Stande bringen können. I m »Kmetski prijatel" 
einem Blatte, welches sich hier in Bauernkreisen 
großer Liebe erfreut, stand unlängst eine 
Correspondenz ans nnsererGegend, dessen Urheber, 
wie mir von glaubwürdiger Seite mitgetheilt 
wird, einer jener wenigen jungen Slovenen ist. 
die sich durch öffentliche Anerkennung der drin-
genden Nothwendigkeit der Kenntniß deutscher 
Sprache selbst ehren. Der Artikel ist voll sym-
pathie für die Slovenen geschrieben. — aber er 
drückt das aus, was die Bauern hier bei UNS 
immer haben wollen und wegen der deutschen 
Sprache immer sagen, und dies erregt den Zorn 
„Gospodars\ Mit blinder Wuth stürzt sich dieses 
Blatt aus eine hochehrenwerthe deutsche Person-
lichkeit unserer Gegend, und will dieser die 
Wuude vergelten, die die Emancioation des 
Bauernstandes den Volksverführern schlug. Das 
Herz deS gedachten deutschen ManneS blutet 
noch an einer Wunde, die ihm ein trauriger Vorfall 
in der Fannlie, schlug, — und diese Wuude 
reißt der Unmensch auf in der rohen Weise 
eines Menschen, dem der Besitz legitimer Kinder 
allerdings fremd ist. Ich kann nnd will das 
Erbärmliche solchen Handels nicht weiter ans-
führen. Di« verruchte Hand hat ihren Dienst 
dem „Gospodar* geweiht, der in seiner echt 
christlichen Tendenz stets bereit zu sein scheint 
gegen deutsche Katholiken mit j edem Mittel 
zu kämpfen. Der Man» aber, der hinter diesem 
charakteristischen Treiben steckt, verdient nicht 
mehr daß man seiner spotte, er hat sich die 
allgemeine Verachtung längst «schrieben. Das 
Bisthnm Lavant hat Dr. LavoSlan Gregorec 
auf dem Posten eines Priestererziehers belassen. 

dung beim Lesen jener Verse so mächtig ans sie 
übergegangen war, daß sie unter dem Eindruck 
derselben mir ihr ganzes Leben gab? Ich kann 
mir nicht helfen — ich meine, eS ist dies eine *»»<» «rtrt mir mt&i 
ging nnd ihre Seele meinem Willen unterwarf. 

Am selben Abend ging ich zu ihrem Vater 
und erhielt seine Einwilligung. 

Es ist eine Fatalität. Der Hypnotismus 
verfolgt mich bis in die friedlichen Thäler von 
Nord-Wales. Signor Giacomo Fiori, der be-
rühmte Professor des Mesmerismus und der 
Elektro-Biologie ist nach Llanrwst gekommen 
und giebt dort Vorstellungen. Violet. welche 
in unserer Abgeschiedenheit keinerlei Zerstreuung 
hat, bat mich, sie in die Stadt zu führen, um 
den Professor, welcher in der Umgegend so viel 
Aufsehen erregt, zu hören. Wir fuhren nach 
Llanrwst und Violet erstaunte sehr, welch ma-
gische Gewalt dieser Mann über seinesgleichen 
auszuüben vermöge. Ich mußte ihr das Alles 
qanz genau auseinandersetzen. „Ich glaube. 
Frank," sagte sie, „Tu weißt sehr genau damit 
Bescheid, Du vermöchtest es auch, Me.isdjen zu 
hypnotisiren. Hast Tu es nie versucht ? 

Ich mußte ihr der Wahrheit gemäß meine 
Studien in Cambridge bei Madame Pack geste-

Welche Motive dazu noch maßgebend sein 
können, haben wir nicht zu nntersnchen. Wir 
stimmen jenem Ausrufe eines Deutschen in 
Wmdisch-Feistritz, der Dr. Gregorec eine leben-
dige Provocation der deutschen Katholiken in 
der Lavanter-Diöcese nennt, vollkommen bei. Die 
projectirte Petition zu seiner Entfernung möchten 
wir aber nicht ans Bisthum sondern ans Mini-
sterinm für Cultus adressirt wissen. 

Wien, 13. December. (O.-C.) [N e u e U n-
z u f r i e d e n h e i t . Tschechische S ch u l e.j 
Die Verhältnisse in Mähren gefallen dem 
Tschechenclub nicht. I n der Präger „Politik," 
dem Organe der alttschechischen Beseda wird 
heute wegen dieser Verhältnisse gewettert, gegen 
das Ministerium, daß es nur seine Art hat. 
Wohlgemerkt, gegen das Ministerium, denn mit 
dem Herrn Statthalter, Grafen F. Schönbor», 
ist die tschecho-slavische Deputirtenschaft hoch-
lichst zufrieden, zufriedener sogar als mit Se. 
Excellenz F. Z. M. Baron Kranß. dem Statt-
halter in Prag. Mit Recht, wie uns dünkt, 
denn Baron Krauß ist k a i s e r l i c h e r Statt-
Halter in Prag und wie weit auch sein« Conni-
venz gegenüber den tschechischen Abgeordneten 
gehen mag. deren Stimmen der Herr Minister-
Präsident nöthig hat, ist er sich dessen bewußt 
und hat darum wohl auch die Fähigkeit und 
Möglichkeit gegebenen Falles: „Bis hieher und 
nicht weiter!" zu rufen. Und die Tschechen-
führer wissen das zn würdigen. Anders in 
Brünn, das seinen Statthalter eigentlich nur 
selten zu Gesichte bekommt. Excellenz Graf 
Schönborn fühlt sich eben mehr als k ö n i g l i c h 
b ö h m i s c h e r Statthalter und hat seine 
Brünner Agenden in die Hände einer Anzahl 
von Stellvertretern gelegt. Er weiß ans diesem 
Grunde wahrscheinlich selbst nicht, daß diese 
Statthalter des Statthalters eigentlich nur die 
Executivorgane der Herren Abgeordneten tschechi-
scher Zunge sind. Gegen den Herrn Statthalter, 
Grafen Schönborn, hat der Tschech.'»club also 
Nichts einzuwenden. Um so schlimmer kommt 
jedoch das Ministerium weg, wei l . . . weil 
. . . nun weil nicht die Schützlinge der „tschecho-
slavischen Delegation", denen mit Hand und 
Mund Avancement versprochen worden war, 
zu Bezirkshauptleuten n. s. w. ernannt worden 
sind. Der Tschechenclub fordert sich demgemäß 
in seinem Organe selbst auf. dem Ministerium 
wieder einmal durch eine saftige Drohung einige 
Concessionen und fette Beamtenstellen abzutrotzen. 
Noch setzt man. wie wir der Wahrheit gemäß 
constatiren wollen, in Wien diesem dreisten nnd 
höchst bedenklichen Bestreben der Abgeordneten 
un M i t t e l b a r e n Einfluß auf die Beamten-
ernennungen zu verschaffen, ernstlichen Wider-
stand entgegen. Was Wunder, daß die Herren 
Tschechenführer wieder von Ingrimm wider den 
CentraliSmus überfließen? Gefügige und be-

hen. „Ich meine, ich bin ein sehr sensitives 
Mädchen, es möcht« sehr leicht sein, mich in 
magnetischen Schlaf zu versetzen. Frank", sagte 
sie plötzlich und sah bittend zu mir auf, indem 
11.» flsi) oratlt ml>!> fiTjiiileuie. ..Du muftl einmal 
«inen Versuch mit mir anstellen." 

Ich war sebr erschrocken. Zugleich aber 
regte in mir der unheimliche Dämon, welcher 
mich auch ehedem besessen und den ich längst 
vertrieben glaubte, seine dunklen Schwingen — 
es befiel mich ein wunderliches Verlangen, meine 
mystische Kraft an Violet zu erproben, ich meinte 
es müßte reizend sein, zu versuchen, wie weit 
meine Herrschaft über ihre Seele ginge. 

Ich weigerte mich. Sie bat und schließlich 
versprach ich eS in der vagen Hoffnung, daß 
sie, zn Hause angelangt, nicht mehr daran denken 
würde. 

Am nächsten Tage indeß, wie wir in 
unserer Laube faßen, wiederholte sie ihre Bitte 
und ich — vom Dämon besessen — gab nach. 
Sie war in der That eine sensitive Statur — 
nach wenigen Secunden lag sie in magnetischem 
Schlummer. Sie war entzückend, wie sie so 
schlief, ein verzaubertes Schneewittchen — plötz-
lich indeß erwachte in mir der fürchterliche Ge-
danke: „Wenn Du nun nicht mehr im Stande 
wärest, sie zu erwecken?" Ich wendete mein 

flissene Statthalter sind ihnen eben lieber als 
ei» Minister, der sich die Executive nicht — 
noch nicht — anS der Hand nehmen lassen wi f . 
Den gezwungenen Officiösen ist eine Parole für 
ihr Verhalten in der Angelegenheit der Secession 
der gewählten Landesschulrathsmitglieder noch 
nicht ausgegeben worden. Um so beachtenS-
werther ist die Ansicht, welcher heute das in 
Wirklichkeit freiwilligofsiciöfe „Fremden-Blatt" 
über die Affaire Ausdruck giebt, indem es seinen 
derselben gewidmeten Artikel mit folgenden 
Worten schließt: „So lange innerhalb der Gren-
zen des Reiches der nationale Krieg fortdauert, 
die national: Eifersucht herrscht uud dem deut» 
s ch e n S t a m m « die ihm zukommende gei-
stige Hegemonie streitig gemacht wird, so lange 
namentlich der lächerliche Haß gegen das 
Deutschthum schon ein politisches Glaubenspro-
gramm ist. können wir nicht zum ruhigen Ge-
nnße der liberalen Gesetzgebung gelangen und 
wird auch kein Bruchtheil derselben mit Con-
sequenz durchgeführt werden können, ohne heißen 
Widerspruch zu erwecken. Würde es ein Spra-
chengesetz geben, welch's die deutsche Sprache 
zur Staatssprache erhebt, welches deutsche Krön-
länder und Städte gegen die Gefahren sicher-
stellt e ins tens i tit V e r o r d n u n g s w e g e 
a l s gemischt - sp rach ige B e z i r k e 
e r k l ä r t zu w e r d e n , dann würde sicher-
lich Niemand gegen di«> Eröffnung tschechischer 
Sprachanstalten im Weichbilde der Residenz 
Einsprache erheben. So lange dieser Schutz 
der deutschen Sprache nicht verbürgt ist, wird 
das nationale Bewußtsein in allen deutschen 
Kronländern mit aller Entschiedenheit wider 
Alles reagiren, wovon es ein« Gefährdung vor-
sehen kann. Das Volksschulgesetz ist in einen 
schweren Kampf mit dem Volksdewußtiein ge-
rathen. Was das erstere billigt, lehnt das 
zweite ab und der Widerstand deS Volksgefühles 
wird jedenfalls zur Folge haben, daß die von 
den Anregern der tschechischen Schule möglicher-
weise verfolgten Zwecke erkannt sind, und die 
Reichshauptstadt zur ihrer Abwehr bereit und 
gerüstet ist." I 

Kleine Khronik. 
[ D a s d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e 

B ü n d n i ß.j Die „Cölnische Zeitung" bringt 
vetreffs des deutsch - österreichischen Bündnisses 
verbürgte Mittheilungen, wonach dasselbe auf 
eine bestimmte Frist von fünf Jahren abge-
schlössen ist, also bis 15. October 1884 dauert. 
Das Büudniß habe sich bisher so bewährt nnd 
verspreche künftig eine so feste Friedensbürgschaft 
der beiden Reiche, daß ans eine Verlängerung 
zu rechnen ist. 

s W e i h n a c h t s g a b en f ü r den 
deutschen S c h u l v e r e i n . J Die Ver-
tretungen nachstehender Städte haben dem 
deutschen Schulvereine in Anerkennung seiner 

gewöhnliches Mittel an — sie erwachte sofort 
und ich athmete erleichtert auf. 

„O, wie wundersüß das war, Frank," 
sagte sie, „mir war. als verließt mich meine 
Tcclc - unter laute« Won»-schc»u«rn und 
ginge ganz IN die neme aus, uno icy weist 
jetzt, welche magische Gewalt Du über mich 
hast und wie ich ganz Dein bin! 

Der Dämon f;at uns beide betrogen — 
oh. ans welch' fürchterlicher Nacht wache ich 
jetzt wieder znm Bewußtsein auf. welch' fürchter-
liches, qualvolles Leben liegt vor mir! 

Doch ich will meine Erlebnisse der Reihe 
nach niederschreiben. 

Ich kann es nicht — nun wohl, so stehe 
es hier mit dürren Worten. Violet, mein Liebstes 
habe ich getödtet. Es war nach einem langen 
Spaziergang«, der über ihre Kräfte gewesen 
sein mochte. Sie war sehr ermüdet und bat 
mich: Sie wolle ruhen, ich möchte sie schlafen 
lassen. Ich hypnotisirte sie. Sie ist nicht wieder 
erwacht. Die magnetische Kraft hat sie getödtet. 
Der Arzt sagt, e? sei ein Gefäß gesprungen. 
Ich beichtete ihm AlleS, er sprach mich frei. — 
Ich bin Violet'S Mörder. Viele Wachen — 
ich weiß nicht, wie lange — lag ich in Gehirn-
fiebern. I h r Körper ist längst gebettet auf dem 



nichtigen Aufgaben Weihnachtsgabcn gewidmet: 
Reichenberg fl. 100, Friedland fl. 5V, Graz 
fl. 50, Liehen fl. 15. Mögen sich diesem erfreu-
lichen Beginne eine lange Reihe deutscher Ge-
meinden anschließen — denn reiche Mittel sind 
erforderlich um den Kampf um unsere Schul« 
erfolgreich zu führen. 

sS t r e j { ch o fs t y,| der sattsam bekannt«. 
Herausgeber der .Tribüne", sehnt sich, wie 
der „Montags-Revue" aus Wien geschrieben 
wird, nach Prag zurück. Zwischen ihn« und den 
alttschechisch?n Abgeordneten sind gegenwärtig 
Verhandlungen im Zuge, um den Mann mit 
der eisernen Stirne wieder an Prag zu fesseln. 
Den Alttschechen wird nämlich das terroristische 
Treiben der jungtschechischen „Rar. Listy" doch 
zn bunt, und sie wollen ihm ein Gegengewicht 
— in Skrejschofsky geben. Es sind nämlich die 
„Politik" und der „Prokok" erheblich zürückge-
gangen und die „Nar. Listy" werden fast aus-
schließlich gelesen; dem soll die „bewährte" Kraft 
Skrejschowsky's abhelfen. Haben doch die „Rar. 
Lifty" nur die Methode Skrejschowsky's accep-
tirt. Und nun soll Skrejschowsky dagegen 
arbeiten! 

[E i n l i e b e n s w ü r d i g e r F i 3 c u £.] 
Der,n Italien durch seinen Kunstsinn sehr be-
kannte Fürst Filangeri hat unlängst der Stadt 
Neapel sein prächtiges Museum zum Geschenk 
gemacht. Vor kurzem erhielt mm der Fürst 
von dem Steueramte eine Zuschrift. in der 
ihm angedeutet wurde, er habe als Schein 
kungstaxe die Summe von 30.000 Frcs. zu 
entrichten. 

sD a S E n d e e ines G y m n a s i u m 3.] 
Seit dem Jahre 1620 bestand in Hamburg ein 
akadeniisches Gymnasium. eine Vorbereitung?» 
anstalt für die Universität. I n den letzteren 
Jahren fanden sich jedoch so wenige Jünglinge 
in der großen Handelsstadt, welche die Huma-
niora zu pflegen Lust hatten, daß die Bürger-
schaft Hamburgs beschloß, das genannte akadc-
mische Gymnasium eingehen zu lassen. 

sVom V a t e r b e r a u b t s Am 18. v. 
M . Abends wurde der I I jährige A. Brabec in 
Leitmeritz von seiner Mutter mit einer Fünf-
Gulden-Note zum Fleischselcher gesendet, um für 
einige Kreuzer Schweinefett zu kaufen. Auf dem 
Rückwege wurde der Junge von einem Manne 
überfallen, zu Boden geworfen und seines Gel-
des, sowie deS gekauften Fette« beraubt. Der 
Knabe erkannte in dem Thäter sofort seinen 
Vater Johann Babec. Derselbe, 49 Jahre alt, 
von Profession Tischler, hat sich vor mehreren 
Jahren von seiner Familie entfernt, sich um die-
selbe yar nicht gekümmert und sich einem aus-
schweifenden Lebenswandel ergeben. Das Kreis-
gericht in Leitmeritz hat gegen Wenzel Brabec 
wegen Verbrechens des Raubes einen Steckbrief 
erlassen. 

kleinen Friedhofe zu Lanrwst — das ist unser 
„verschlossen Gärtchen!" Ihre Seele — nnn, 
ihre Seele habe ich in langem Kusse, den ich 
der Schlummernden nahm — in mich gesogen. 
Sie ist nicht gestorben, sie schläft; sie wird nie 
wieder erwachen — denn ihre Seele ist in mir! 

.The darnsel is nod dead, but sleepeth*, 
steht auf ihrem Grabe mit den Worten des 
Evangeliums — „das Mädchen ist nicht todt, 
sondern schläft!" 

O Gott, ich bin Violet'S Mörder. 

Die Zeit hat ihre Wirkung gethan, ich 
bin ruhiger geworden. Es ist ein merkwürdiger 
Zustand, in dem ich wandle. Ich fühle ganz 
deutlich, wie sie in mir lebt. Ich gehe herum 
und eS zieht mich magisch zu ihren Lieblings-
Plätzen — sie will sie wiedersehen, durch meine 
Augen. Ich liebe ihre Bücher und lese nur in 
ihnen, das ist ihre Seele, welche in mir lebt 
und ihre gewohnte Geistesnahrung nicht ent-
behren will. Ich kann nicht mehr weinen über 
ihren Tod ; wenn ich traure, so sagt in mir eine 
sanfte Stimme: „Frank, ich bin ja völlig mit 
Dir vereint — so völlig, wie nie eine irdische 
Ehe uns hätte in einander schmelzen können. 
Ich wohne in einem Körper mit Dir und Alles 
was wir denken, empfinden und thun, thun wir 

Locates und Lrovinciates. 
C'lll, 16. December. 

[ J o b e i f o l IJ Heute früh ver chied hier 
die Freiin Louis? de Traux de Wardin, Schwester 
des hier domicilirenden Generalmajors August 
Freiherr de Traux, im 05. Lebensjahre. Die 
Leiche wird am 17. d. am städtischen Fried-
Hofe beigesetzt werden. 

s C i l l i e r G e m e i n d e r a t h.s Unter 
den in der gestrigen Gemeinderathssitzung durch 
den Bürgermeister Dr. Neckermann mitgetheilten 
Einlaufen befanden sich: Ein Schreiben des 
Statthalters in Steiermark, worin der Stadt 
Eilli für die so ergiebige Förderung der zu 
Gunsten dnrch das Hochwasser geschädigten Be-
wohner Tirols eingeleiteten Hilfsaction im 
Namen der Bedrängten ganz besonders der 
wärmste Dank ausgesprochen wird. Der Vor-
sitzende hebt hiebei ganz besonders die Mild-
thätigkeit der Stadtbewohner hervor, welche für 
die Ueberschwemmten bisher über 700 fl. spen-
deten. Eine weitere Zuschrift der Statthalterei 
gibt bekannt, daß das Generalcommando mit-
getheilt habe, das Reichskriegsministerium könne 
bei den dermalen bestehenden Dislocations-Ver-
hältnissen und der durch die Oeconomie gebo-
tenen Nothwendigkeit die bestehenden Casernen 
auszunützen, sowie 'Reubauten auf ein Minimum 
zu beschränken, das Offert der Stadtgemeinde 
Eilli um Zuweisung einer stabilen Garnison, 
nicht acceptiren. — Dem Ansuchen des 
Stadtverschönerungsoereines, gleichwie im Vor-
jähre behufs Erhaltung der Pflanzen in einem 
Warmhause ein Holzdeputat zu bewilligen, wird 
sofort Folge gegeben. — Der Museal-Verein 
stellt an den Gemeinderath das Ansuchen, ihm, 
sobald seine Satzungen genehmigt sind, das 
Local-Museum der Stadt Eilli für die Dauer 
seiues Bestandes zur freien, unbeschränkten Ver-
waltung zu übergeben, daß der Verein seine 
satzungsmäßigen Verpflichtungen zum Gedeihen 
des Local-Muskums vollständig erfülle, wogegen 
der Gemeinderath sich verpflichten wolle, die 
Bestrebungen dieses Vereines thatkräftigst zu 
unterstützen und zu fördern. Ueber Autrag des 
GR. Joses R a k u s ch wird das Ansuchen mit 
Dank und Anerkennung der für die Stadtge-
meinde so ersprießlichen Tendenzen einhellig ge-
nehmigt. Ein Amtsoortrag des städtischen Wald-
auffichts-Comites wird dahin erledigt, daß ein 
provisorischer Uferschutz unter dem Grenadier-
wirth-Stege hergestellt, die Weißföbren am Jo-
sesiberge gefällt und in den dortigen Waldan-
lagen Wasser-Abzugsgraben errichtet werden. 
Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet 
die Verleihung des Stadttheaters. Ueber Antrag 
der II . Section (Referent Professor Marek) 
wird deS Theater dem derzeit in Pettau be-
sindlichen Dircctor Georg Zanetti, nachdem dessen 
Gesellschaft den eingeholten Erkundigungen zu 

gemeinsam. Ist dies nicht daS Ido l einer Ehe?" 
Mr. Ewans ist sehr gütig und mild zu 

mir gewesen. Er glaubte dem Doctor, daß die 
Anstrengung deS Marsches bei Violet einen 
Herzschlag herbeigeführt habe und hielt mich 
nicht für schuldig an ihrem Tode. Ich theilte 
ihm unser Geheimniß mit. allein der Arzt, 
welcher zugegen war, meint, daß der magnetische 
Schlaf in durchaus keinem Zusammenhange mit 
dem eingetretenen Herzschlage stände — ich 
könne mich völlig beruhigen, ich trüge keine 
Schuld au ihrem Tode. 

Ich lebe nun wieder in der alten Einsam-
keit zu Cambridge, ich höre keine Vorlesungen, 
ich treibe nichts, sondern sitze still und lausche 
auf die seelischen Einflüsse in meinem Innern; 
und die stumme Wechselwirkung unserer Seelen 
füllt mich mit einem so unirdischen Glück, daß 
ich mir keine größere Glückseligkeit denken kann, 
als diejenige, in welcher ich thatenlos dem Ende 
entgegenharre. Der Arzt schilt mich und meint, 
ich würde mich noch tödten mit dem, was er 
ein dumpfes Hinbrüten nennt. Man beobachtet 
mich seit einiger Zeit — ich glaube man hat 
Lust, mich in ein Irrenhaus einzuschließen. Ich 
glaube, wenn man das thäte, so würde ich in der 
That wahnsinnig werden, was ich jetzt nicht bin. 

Folge sich sehr gut bewähre. — unter den 
üblichen Bedingungen vertragsmäßig überlassen. 
Nach dem Berichte der v. Section (Referent 
Gustav Schmidl) wird die EinHebung der Boden-
zinse sowie des Gemeindezuschlages auf ringe-
führte» Bier und gebrannte Flüssigkeiten dem 
bisherigen Pächter 'Jakob Gntschek um den 
offerirten Jahrespacht von 1135 fl. übertragen. 
Ueber eine etwas unklare Anfrage des Lazaristen-
Convente« beantragt die RechtSsection (Referent 
Dr. Sajovitz) den P. P. Convenl zu eröffnen, 
daß sich die Herren Patres jeder Ausübung von 
Besitzrechten auf der der Stadtgemeinde gehörigen 
Josesiberg-Realität zu enthalten haben, nachdem 
ihnen laut des in ihren Händen befindlichen 
Stistsbriefes nur das Weiderecht auf der vor 
der Kirche befindlichen Parzelle zustehe. SMließ-
lich werden über Antrag der Section diverse 
Baurecurse erlediget. Der öffentlichen Sitzung 
folgt eine vertrauliche Besprechung. 

s G e m e i n d e w a h l i n M a r b u r g s 
Wie der III. Wahlkörper, so wählte auch der 
II. mit großer Majorität am 13. d. nur Candida-
ten der deutschfortschrittlichen Partei. Bon 222 
Wahlberechtigten erschienen 181, welche folgende 
Herren wählten: Alexander Nagy, David Hart-
mann, Ludwig Ritter v. Bitterl, Josef Stark. 
Anton Tombasko, Dr. Ferdinand Duchatsch, Dr. 
Raimund Grögl, Direktor Johann Gutscher. 
Jakob Peternel und Franz Holzer. Auf Herrn 
Michael Marco waren gleichfalls 89 Stimmen 
gefallen und mußte somit das Loos entscheiden. 
— Die gestern stattgefundene Wahl des I. 
Wahlkörpers endete unter zahlreicher Betheiligung 
gleichfalls mit einem Siegt der deutsch-liberalen 
Partei. 

sB a u des P o st g e b ä u d e s.) Ein 
schon lange gehegter Wunsch unseres Publicums, 
nämlich dieVergrößerung der hiesigen Postlocalitä-
ten, wird im kommenden Frühjahre realisirt 
werde». Den diesbezüglichen Bau, in dem auch 
das Telegraphen - Amt untergebracht werden 
wird, wird die k. k. pr. Südbahn - Gesellschaft 
durchführen und zwar an dem Flügel des Bahn-
hofgebäudeS, wo sich gegenwärtig das Postamt 
befindet. Der Neubau wird die dreifache Große 
des derzeitigen Pavillons besitzen. Die hiesige 
Sparcasse hat als Eigenthümerin der Gasanstalt 
bereits die Herstellung der diesbezüglichen Gas-
leitung unter den gleichen Modalitäten, wie sie 
gelegentlich mit der Südbahn-Gesellschaft verein-
bart wurden, zngestanden. 

s D e u »scher S c h u l v e r e i n . s I n 
St. Lorenzen a. d. K. B. fand am 14. d. die 
Conftituirung der Ortsgruppe des deutschen 
SchulvereineS: „St. Lorenzen und Umgebung" 
statt. Dieselbe zählt gegenwärtig ein gründendes 
Mitglied (Marktgemeinde St. Lorenzen) und 
35 unterstützende Mitglieder. 

l F r a n z Jo^ 'e f s -Bad T ü f f e r . s Wie 
wir erfahren, beabsichtigt der Eigenthümer des 

Würde es nicht eine Sünde gegen „sie" 
sein, wenn ich meine, unsere Seelen für irr-
sinnig hielte? Nein, ich bin ganz klar und 
feelisch ruhiger und gesunder, als^ich je war. 

Merkwürdig ist, daß meine Stimme sich 
mit der Zeit alterirt. Ich höre immer mehr die 
zarten, süßen Vibrationen ihres Organs sich in 
meiner Stimme ausdrücken. Ihre Seele will 
reden — glückselig, wenn wir erst Wechselreden 
mit einander führen werden ! Welches auch niein 
Geschick sein mag — es wird ein seeliges Ge-
schick sein, denn unsere Seelen haben einander 
so durchdrungen, daß sie nicht mehr von ein-
ander lassen können. So sollen auch einst unsere 
Leiber auf dem kleinen Friedhof zu Llanrwst 
in einem Grabe mit einander ruhen und darauf 
soll stehen: Sie sind nicht gestorben, sondern 
sie schlafen!" 

Hiermit endet das Tagebuch. 
Wenige Tage, nachdem der arme Frank 

Anstie das letzte Blatt beschrieben, starb er. 
Man hatte ihn für einen unschädlichen Narren 
gehalten und nicht eingesperrt. Er starb an 
einem Herzschlage, sein Brüten und Stillleben 
hatte ihn getödtet. Air. Ewans ließ ihn neben 
seiner Tochter beisetzen. A. Andrea. 



genannten BadeS im nächsten Frühjahre einen 
Znbau herzustellen und die electrische Beleuchtung 
einzuführen. 

>E i n neues W i t z b l a t t . ] Mi t dem 
kommenden Jahre wird die Fülle des Witzes, 
welchen die Pervaken Krains besitzen, in einem 
neugegründeten Witzblatte zuui besten gegeben 
werden. „Slovcnski Narod" begrüßt dasselbe, 
welches einem lange gefühlten Bedürfnisse ab-
helfen soll, mit großer Freude. Der Redacteur 
der „Schmeißfliege" dagegen, der wackere Herr 
Alesovc, welcher bisher das Monopol auf ge-
druckten slooenischen Witz besaß, dürfte nun 
enttäuscht ausrufen: Undank ist der Welt Lohn! 
Er mag sich mit dem Tichterworte trösten: 
„Auch Patroclus ist gestorben und war mehr 
als T u ! " 

[ D i e beste A n t w o r t . ] Vor einigen 
Tagen denuncirte der Moniteur ver Slovenen 
mehrere Bürger Stein's wegen Abonnements auf 
den „Kroetski prfjatel". Vierundzwanzig Stunden 
nach der Denunciation war die Zahl der Abon-
nenten deS „Krnetski prijatel" in Stein ver-
doppelt. 

s X a t u r a m e r p e l l a s k u r c a etc.] 
Ueber dem Haupte des erst kürzlich begnadigten 
Redacteurs der „Südsteirischen Post" ballen sich 
neuerdings Gewitterwolken. Wie wir erfahren, 
beabsichtigen die hiesigen liberalen Speceristen, 
denen in der letzten Nummer vorgeworfen wurde, 
daß sie das Petroleum mit Wasser mengen, 
daß sie sich also einer.'betrügerischen Handlung 
schuldig machen. — gegen Herrn I . Leon 
gerichtlich vorzugehen. Leider wird auch diesmal 
der Urheber der Verleumdung straflos bleiben. 

sS ch a d « n s e u er.] Am 13. d. wurde 
das Wirchschafts-Gedäude des Josef Schlosser 
in Goliverh ein Raub der flammen. Mehrer« 
Stück Hornvieh gingen dabei zu Grunde. Der 
Schaden ist sehr bedeutend. Der Besitzer war 
nicht assecurirt. 

s E r d r ü ck t. ] Die ledige Dienstmagd 
Josesa Wergles aus Panetsche hat vor einigen 
Tagen ihr sechs Wochen alte» Kind während 
des Schlafens erdrückt. 

s D i « b s t a h 1.) Am letzten Jahrmarkt« 
in Sachsenfeld wurden mehrere bedeutende Dieb-
stähle verübt. Der Gendarmerie gelang es den 
Thäter in der Person des KenschlersohneS Jo-
hann Cerei zu erniren und dem hiesigen Unter-
suchungSgerichte einzuliefern. 

Hingesendet.*) 

M „Sie". 
Warum nicht lieber schweigen. 
Wenn „Lr " Dich silhouettirt? 
Mi t Fingern auf Dich zeigen 
Würd' man nicht uugenirt. — 

„ I h n " wollt' Dein Pinsel treffen? 
Das Bild fiel herrlich auS! 
Wen willst Du Sphinx noch öffnen, 
De» M a l e r kennt man draus! 

Laß ab vom Reimeschmieden, 
Vom Räntespinnen laß! 
Vergeltung giebt» hienieden. 
Und Haß erzeuget Haß! 

Nicht von „ I hm" . 

Die „Cillier Zeitung" v. 7. d.M., Nr. 99 
veröffentlicht auf der Seite 2 mit Ueberschrift: 
„ Z u denGeme indewah len i nPe11ßt t " 
einen Tendenzartikel mit den theils entstellten 
und theils unwahren PasinS: 

„Daß die Bezirks - Vetretung heute schon 
slovenisirt dasteht. — daß die Vertreter der 
Ltadt immer so knapp vor jeder Sitzung von 
dieser verständigt werden, damit ihr Erscheinen 
möglichst erschwert unter Umständen auch un-
möglich gemacht wird, — daß bei der Versamm-
lnng die Vorträge vorwiegend in slovenischer 
Sprache gehalten werden, während man der 
deutschen Minorität, wohl nur noch auS Scham-
gefühl, den VerhandlungSgegenftand, so neben-
bei, in möglichster Kürze bekannt giebt." 

Hierüber muß erwidert werden: 
Die Amtssprache der Bezirks - Vertretung 

Pettau ist sowohl für die CorreSpondenz als 
Rechnungslegung die Deutsche, wobei nur ämt-
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licher Kundmachungen und Vorladungen in 
soferne sie auch für die Landbevölkerung bestimmt 
sind, eine slovenische Uebersetzung beigefügt 
wird. Die Auschußsitzungen werden ausschließend' 
in deutscher Sprache gehalten und bei den Ple-
narsitzungen erfolgen sämmtliche Verhandlungen 
sowohl in deutscher als slovenischer Sprache und 
zwar — auf Grundlage der von der Bezirks-' 
Vertretung selbst unterm 29. Februar 1871 be-
schlossenen und seither stets gehandhabtenGeschästs-
Ordnung, die auf die SitzungS-ProtokollS-Füh-
rung in beiden Landessprachen verschreibt, wor-
auf die slovenische Majorität auf Grund des 
§ 19 deS StaatSgrundgeseS umsomchr Anspruch 
hat, als ihre Vollmachtgeber SL Theile — und 
jene der deutschen Minoriät */« Theil der Be-
zirks-Steuer! asten tragen. 

• Für die Eiladungen zn den Plenarsitzungen 
ist gesetzlich ein Termin nicht fixirt und es muß 
diese sonach de.» Ermessen deS Obmannes 
überlassen bleiben, der bisher noch jedesmal 
Zeit und Umstände berücksichtigt', waS sowohl 
die Statthalterei- als auch die Ministerial-Entschei-
dung über die dießbezüglichen Recnrse anlaßlich 
der Bezirköschnlrath-Wahlen constatirt. 

Das Unterliegen bei den Bezirksschulraths-
Wahlen selbst mag wohl dem Umstand beizn-
messen sein, daß die unterlegene Fraction der 
Bezirks-Vertretungs-Mitglieder bei zwei Plenar-
sitzungen durch Verlassen des Sitzungssaales die 
Versammlung beschlußunfähig zu machen ver-
suchte , wogegen bei der zweiten Sitzung der 
§ 71 Absatz 2 deS Gesetzes o. 14. Juni 1865 
-chutz gewährte. Schließlich wird noch bemerkt, 
daß — wenn von politischen Leidenschaften abge-
sehen wird — gegen die dermaligc Wirksamkeit 
der Bezirks-Vertretung Pettau überhaupt und 
des Bezirks Ausschuffes insbesondere irgend ein 
Tadel kaum gerechtfertiget sein dürste. 

P e t t a u , am 19. December 1382. 
Der BezirkS'Obmann 

_ R a i S p . 

Besche idene A n f r a g e . 
R a n n , de» 15. Oktober. 
Wenn Jemand eine Verleumdung begeht 

und dieselbe vor Gericht beeidet, zwei Zeugen 
aber unter ihrem Eide beweisen, daß die An-
gaben falsch waren, hat so ein Mann nicht 
einen Meineid geschworen ? Kann so ein Muni , 
selbst wenn er k. k. Beamter ist, noch serner 
einen Vertrauensposten bekleiden - U. A. w. g. 

B u n t e s. 
sK o st e n d e S F r i e d e n 3.) Die „Ri-

vista Scientifica Svizzera" vcröffentlcht eine sebr 
interessante statistische Arbeit, worin nachgewiesen 
ist, daß in Friedenszeiten auf der ganzen Erde 
9 Millionen Mann unter den Waffen stehen. 
Dieses permanente Heer kostet jährlich die Summe 
von 37 Milliarden Francs, was ein Kapital 
von 732 Milld.Ft. voraussetzt. Für den Fall eines 
Weltkrieges stehen 43 Millionen Soldaten in 
Bereitschaft. 

s V a t e r , S o h n u n d d r e i T ö c h t e r 
an e i n e m T a g e v e r h ei r a t h e t.] Das 
klingt zwar curioö. ist aber eine Thatsache. I m 
Dorfe Dora bei Deliatin in Ostgalizien heira-
theien nämlich kürzlich an einem und demselben 
Tage ein dortiger verwitweter Bauer, sein 
24jähriger Sohn und seine drei Töchter aus 
Sparsamkeitsrücksichten, oder, wie sich der ältere 
Bräutigam ausdrückte, „um weniger Gebühre», 
für Schnaps und Musikanten auszugeben." Die 
Trauung vollzog an den fünf Brautpaaren der 
Doraer Pfarrer Titns Blonskij. 

sD i e „ G ö t t l i c h e " — u n d i h r Appe-
t i t.] Der Theaterdirektor Mr . Mappleson hat be» 
kanntlich die Verpflichtung übernommen, Mm. 
Patti und Herr Nieolini außer dem stipulirten 
Honorar auch noch standesgemäß zu verpflegen. 
Die „American-World" bringt nun in ihrer letzten 
Nnmmer den Speiszettel des Künstlerpaares von 
einem der letzen Tage. Halb neun Uhr früh: 
Eaffee ü la creme, Chocolade, frische Eier, Back« 
werk, Honig und Butter. Zwölf Uhr, l'unch: 
Roastbeef, Wild, Pasteten, Hummern. Malaga-
Trauben. Bordeaux und Thee. Fünf Uhr, Diner: 
Bouillon, Seefische, kalte und warme Braten, 
kalte und warme Mehlspeisen, Gefrorenes; zu 

Beginn der Mahlzeit Bordeaux und Porterbier, 
zum Schluße Champagner und Liqueur. Zehn 
Uhr Abends: Thee, kalte Speisen, Sulzen, alle 
Arten Backwerk, Burgunder und Rheinwein. Bei 
Herrn Nieolini muß noch als Exta-Liserung eine 
beliebige Quantität seiner Havannacigarren und 
und Eigaretten genannt werden. I m Vergleiche 
zu den SpeiSliixuS find die Wohnungsansprüche 
sehr bescheiden. Mme. Patti begnügt sich mii 
Appartements für sich und Nieolini. 

^Französische G a l a n t e r i e . ] Via-
ria Theresia fragte einen französischen Officier, 
der sich am Wiener Hose vorstellte: Sie haben 
ja wohl gestern die Prinzessin von X. gesehen? 
Ich kenne sie noch nicht, doch ist mir gesag 
worden, sie sei die schönste Frau aus Erden. 
Ist sie Ihnen auch so erschienen?" Mit ehrer 
bietiger Verneigung erwiderte der gewandt« 
Weltmann: „Gestern hielt ich sie noch dafür 
Madame!" 

sF o r m a l i t ä t e«.] Nachdem der Polen 
tönig SobieSky am 12. September 1083 dii 
Türken genöthigt hatte, die Belagerung Wiem 
aufzugeben, ließ der Kaiser ihm sagen, es ver 
lange ihn sehnlichst, den Helden zu umarmen 
Den Hofleuten indeß verursachte die Etikett« 
großes Bedenken; denn SobieSky war nicht ge 
borener Monarch, sondern nur Wahlkönig, unt 
wie der Kaiser einen solchen zu empfangen habe 
darüber zerbrachen sich die Schranzen die Köpf, 
und stritten her und hin, bis t er Herzog vo; 
Lothringen dazwischenfuhr, dessen große Zeet 
alle kleinen und elenden Formalitäten verachtete 
und daS entscheidende Wort sprach: „Mi t off« 
nen Armen zu empfangen, wer das Reich ge 
rettet hat!" Uud so geschah's. 5 

Volkswirtschaftliches. 
[P e t x o l e u m>] Das Petroleum hat i> 

Folge Entdeckung einer neuen Quelle in Amerik. 
welche täglich 599 Barrels liefert, einen Preis 
rückgang erfahren. 

[© ine w ich t ige m e t a l l u r g i s c h 
E r f i n d u n g . ] Aus London schreibt man : Ein 
wichtige Erfindung, von der nian glaubt, da 
sie bedeutende Veränderungen im Mettallhand« 
hervorbringen wird, ist soeben gemacht worden 
Dieselbe besteht in einer neuen Methode de 
Aluminium Erzeugung, bei welcher die Erzeu 
gungSkosten auf den zehnten Theil der bisherige! 
reducirt werden, und daS Metall, zu deffen Het 
stellung bisher neun Monate erforderlich waren 
im Laufe von wenigen Tagen in ungeheuen 
Quantitäen hergestellt werden kann. Der Erfinde 
ist ei» Herr Webster aus Wolliwood in der Näh 
von Birmingham. Bei di'l gewöhnlichen Method 
der Aluminium-Bereitung betrugen die Koste 
1999 L. Sterl. per Tonne, während sie sich b« 
dein Verfahren Webster's auf 199 L. Sterl. pe 
Tonne stellen sollen. I n seinen verschiedene 
Formen kann das Allumininm zu allen Zwecke i 
benützt werden, für die jetzt daS theure Plati 
verwendet wird; ebenso zur Federn- und Nage 
Fabrikation, wie beim Glockenguß und sogar z 
Juwelenarbeiten. Ringe aus Aluminiumbronz« m 
Edelsteinen besetzt, werden bereits stark in de 
Vereinigten Staaten verlangt und Löffel. Messe « 
und Gabel, Tischdecken, Eisenbahnthürkliiike 
nnd andere ans diesem Metalle gefertigte Artik« 
erfreuen sich einer starke» Nachfrage in EnglanI 

Kourse der Wiener Flörse 
vom 16. Deeember 1882. 

Goldrente 94.65 
Einheitliche Staatsschuld in Noten 75.85 

„ „ i n Silber . 76.55 
186i>cr Märzrente 5°/0 99.20 
Bankactien 824.— 
Creditaetien 279.50 
London 119.30 
Napoleond'or 9.49 
k. k. Müuzducaten 5.67 
190 Reichsmark 58.00 

Eiiikchrgastlians 
sehr frequentcr Posten, in Cilli, i«t bis 1. Ji 
nnar k. J., unter günstigen Bedingungen v 
verpachten. 
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Schnelle und sicher« Hilfe fü r Magenleiden 
und ihre Folgen. 

MH* Krha$tu»»g »ler OtnutttlArir 
beruht einiig nnd allein in der Erkaltung und Be-
förderung einer guten Verdauung, denn diese ist 
die Grundbedingung der Getundheil und den kör-
perlichen und geistigen Wohlbefinden!. Da* bett-
Itetcührte IlautmiUel, die Verdauung tu regeln, eine 
richtige Blutmitchung xu enielen, die verdorbenen 
and fehlerhaften Beetandtheile de* Blute» ?u ent-
fernen, ist der seit Jahren schon allgemein be-
kannte nnd beliebte 
D r . H o h m ' n 1 » M > i i s - B n l M » u t . 

Derselbe, aas den betten, heilkräftigsten Arxnei-
kräutern stor«sil 1 tigwt bereitet, bewährt sich g.inx 
zuverliUslich bei allen Verdaxmngtbetchwerde", 
namentlich l>ei Appetitlosigkeit, taurem Ausrotten, 
Blähungen, Erbrechen, Leib- und Magentehmenen, 
Magenkramp/, üeberladung de» Mageta mit Speiten, 
VertchUimung, Blutandrang, Hämorrhoiden, Frauen-
leiden, Darmkrankheiten, Hypochondrie und Me-
lancholie (in Folge von Verdauungsstörungen), der-
selbe belebt die getammte Thätigkeit der Ver-
dauung, erzengt ein gerundet nnd reinet Blut und 
dem kranken Körper wird sein« frühere Kraß 
und Qenmdheit wiedergegeben. In Folge dieser 
seiner ausgezeichnete« Wirksamkeit ist derselbe 
nun ein sicheren und bewährte« Volkt-IIautmittel 
geworden und hat sich eine allgemeine Verbreitung 
verschafft. 1 Klasse 50 kr., l>oppe Masche 1 fl. 

Tausende von Anerkennungsschreiben liegen 
tur Ansicht bereit. Derselbe wird auf frankirte 
Zuschriften gegen Xachnahme des Betrages nach 
allen Richtungen verschickt. 

Herrn Apotheker B. Fragner in Prag. 
Seit 2 Monaten bin ich von einem Magen-

leiden gefüllt, und trotidem ich verschiedene 
Mittel angewendet habe, war es mir nicht mög-
lich, mich zu heilen, aber kaum nachdem ich 
6 Flaschen Dr. Kosa's Leben>balsam genommen 
habe, bin ich gänzlich hergestellt, weshalb ich es 
als meine Pflicht betrat hte. diesen Balsam jeder 
Person, die da.« Unglück hat, magenleidend zu 
sein, warm zu empfehlen. Mit besonderer Achtung 

Luigi Pippau, Kaulmann in Triest 
\ U a r n n n n f u n liebeamen Miss verständ-
W d U I U l i y . njs-t'D vorzubeugen, ersuche 
die P. T. Herren Abnehmer überall awtdrCc.läich : 

Dr Rasa* Lebenahnlaam 
aus B. Fragner't Apotheke in Prag tu verlangen, 
denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, das« 
Abnehmern an manchen Orten, wenn selbe ein-
fach Lebensbulxam und nicht ausdrücklich Dr. 
Rota't lyebentbaltam verlangen, eine beliebige 
nichts wirkende Mischung verabreicht wurde. 
Echt ist Dr. Rosa's Lebensbalsam 

ZU beziehen nur im Haupt-Depot den Erzeugen 
I I F 1 1 A im TS H I I . 

Apotheke ««um »chwarxe« Adler* In l'rnir. Kck der 
ipornf iu**»e Xr. Soi-S u tu den anten Micrfährt«n DnpoU. 
C i l l i : Apotheke „Baumbaeh"; J . Kupfer-
schmied, Apoth. 6 m : J . Purgleitner, Apoth., 
Joh. Eichler, Apoth.; Wend, ». Trrikotzv, Apoth.; 
Adolt Jakii, Apoth: Ant. Nedwed, Apoth zum 
Mohren; Bich. Hanzlik, Apoth.; Dr. A. Wunder, 
Apoth.; Anton Reiche), Apoth.; Fr. X. Gschihajr. 
Apotheke der barmherzigen Brüder; Admnnt: 
G. Scberl, Apoth. ß Deutsch L a n M w r g : H. 
Müller, Apoth.: Feldbach: J. Körnig, A|>oth.j 
Gnnobitz: J. Pospiiil, Apoth.: I.nibnitz: Ottmar 
Ruasheini, Apoth.; Leoben: Karl Filip- k, Apoth ; 
Marburg: Wenzl König, Apoth; J. d. Itancalari, 
Apoth.; Jos. Noss, Apoth.; MOrMUSchlag: J. 
Danzei; Pe t t au : lg. Betabalk. Apot». z. gold. 
Hirschen; Hugo Eliasch, Apoth.; Rstilkeraburg. 
C. Andrien, Apoth.; Rotte»,»an»: Fr. Xuv Uling. 
Apoth.; Stainz: V.Timouschek, Apoth.; Wildon: 
Otto Sehwarzl, Apoth.; Windischgrntz: G. Kor-

dik, Apoth. 
SiDitutllrbp A p n t h r k r n In Oesterreich. sowie die 

meisten Material ll«iudluii«en habea Depot» diese* 
l.et»eosl>al»am» 

Daselbst ist auch zu haben: 
Prager Universal-IIanssalbe, 

etn ticheret und erprobtet Mittel tur Heilung aller 
Entzündungen, H'untien und GetcJncüre 
Selbe wird mit sicherem Erfolgn angewendet 

bei der Entzündung, MUchttoekung und Verhärtung 
der weiblichen Brutl bei dem Enttrohnen det Kin-
det; bei Abscessen. Blitschwören, Eiterpusteln, 
Karbunkeln; bei Nagelgeschwüren, beim soge-
nannten Wurm am Finger oder an der Zehe; bei 
Verhärtungen, Anschwellungen, Drüsengeschwül-
sten; bei FettgewSehsen, b im Ueberbeine; bei 
rheumatischen nnd gichtischen Anschwellungen; 
chronischen Gelenksentzündungen am Fusse, Knie, 
Hand und Hüllten; bei Verstauchungen; beim 
Aufliegen der Kranken, bei Schweinern «sen nnd 
Hühneraugen; bei aufgesprungenen Händen und 
tlechten.'irtigen Schrunden; bei Geschwülsten vom 
Stieb der Insccktcn: bei alten Schäden, eiternden 
Wunden; KrebsgcschwOren, offenen Füssen, Ent-
zündungen der Knochenhaut, ete. 

Alt« Eotiflndangcn, Gr»ehwüt»te, VcrhäitunRen, 
Aitflehwellunden werden In kllrsestcr Zeit gthcfl l ; wo 
es aber schon *ur Klterblldusr gekommen Ist, wird das 
Oeschwtir In kürzester Zelt ohne 8ehmers aufgesog.n 
und geheilt. Ia Dosen 4 SS und 35 k r . 

fmfhiifbnlanttt. 
Das erprobteste and durch viele Versuche als das 

verllasltcbsle Mittel bekannt, sar Heilung d. r Rchwer-
bVrlgkrlt und lar Erlangung de» günillch verlorenen 

ehehi 

Die Unterzeichnete empfiehlt dem geehrten P. T. Publikum von Cilli 
und Umgebung ihr reich sortirtes Lager in Damen- und Kinde rhü ten , 
Häubchen, Kapusclions, Kleidchen, Paletots, Strümpfen, Gamaschen, Un-
terziehleibchen, Beinkleidern, Wäsche für Herren, Damen und Kinder. 
Besonders gut passende Mifider echt Fischbein. Pa t en t -Fede r -Miede r . Feine 
C r e m g a r n i t u r e n . Officiers-Krägen in allen Farben. Grosse Auswahl von 
Schürzen, Mnffs etc. Dolmans & Paletots. 

Soeben angekommen: Echte Prager Gla^e-Handschuhe, alt-
deutsche Zeichnungen, angefangen wie auch fertig von 30 kr. bis auf fl. 50. 

Hochachtangavoll J f . \ l a i l ]M i ( i M ' I I . 
Grazerjc**»* Nr. 87 

•Soeben eingetroffen: 

[Krainer Glatthonig 
und 

ß iudschma lz 
in vorzüglicher Quali tät . 

CekSret. Ein r i i s e h e h e n 1 f . «. W. 

x i i i i i , .Mol i r« ' i i " 9 10t 

3 K V C I L L I - 9 G 
Eal ' -Si i ic f 'Er ixsae 2STr. 9 7 . 

StraccMno i i Milano 
Gorgonzola 
marinirte Aalflscüe nnd 

Kicmser Dopjel-Seuf 

I M C H I S - n . . 
empfiehlt 

J . E H i a r l , 
k. k. Hof-Büchsenmacher, Marburg. 

N a l o i i K e n e l i r e Von 6 fl. aufwärts, l . r l n i s -
r h e t u - u. L a n r a a t e r ftenehre, (<:ho-
k e l i a r e i l l , l . i a f t | i lMt< i l e i i und b t n r l i r e , 
K e b r i b e n - und Psi rs i r l iHUitx<-si , L e s a u -
r h t ' i i i - und C e n t r a l - R e * » h e r . sowie 
alle J i i | cd r r ( | t i l> s l t i * i i zu den billigsten Preisen. 
Pntrosienl i Alaieit 100 Stück vou 1 fl. 2<>kr. 

aufwärts detto geladene 4 fl. siöß—-2 
U e v o h e r - P a t r o n e i i , blind, mit Schrott 
oder Kugeln geladen, 5- und 7theilige Kugeln in 

allen Kalibern, en gros & en detaiL 

W e l t p o » » - V e r s a n d t . 570—12 

5 

Direct ans HAMBURG per Post portofre i 
inol . Verpackung:, wie bekannt tu reel ler 
fe lxt iohmeokender Waare in Säckchen von 
—— 5 Kilo unter Nachnahme. fl 0. W. 
Rio , fein kr4ftig . . ^ ^ 
Santo», ausgiebig kräftig 3 ö« 
C u b a . ff. ^rün kraftig 
Ceylon, blaugrün, kräftig 5.— 
Q o l d - J a v a , extrafein, milde •»*'' 
Portorloo , delicat, feiaschm 3 40 
P e r l - K a f f e e , hochfein, grün » 5 
J a v a , gross!»., kriift. delic 5 BJ 
Kenado, braun, »npersein 8.Ja 
J a v a . Ia., hochedel, brillant 1 
Afr. Perl -Moooa, echt feurig -«.45 
Arab. Mocoa, echt, edel, feurig t 2" 

Besonders beliebte feiuschra. 
S t a m b u l - K a f f e e - M i a c h u n g * ?<> 
T h e e p e r K i l o . C o n g o ff. 3 JjJ 
Bouehong. ff. | * u 

Fami l i en -Thee , extraf. . * ~ 
Tafe l -Be l« , extraf. per 5 Kilo . . . . . . I 

Ansführlictie Preisliste über Colonutl-W aaren. 
Spirituosen und Deiicatcssen gratis und franco. 

A. B. Kttlinger, Ilambnrg. 

Zwei gebildete Fräuleins 
aus gutem Hause, die Klavier spielen, suchen 
als Erzieherinnen zu kleineren Kindern oder 
als Stütze der Hausfrau baldigst unterzukom-
men. Sie könnten das Hauswesen allein führen. 
Offerte an die Expedition dieses Blattes unter 
P. F . A. 2520. 655—3 

Lin rationelles u. erprobtes Keitmittet 

B n l s t k r a n k e , ^ j 

^ichsüchtig«, M « i a r « < , 
bei Xitbrrtuloft, ^«igcnschwindsuch«) in den ersten 
Lladien bei acultm und chronischkin ̂ unqtn-ua-
latkb. jeder An Hüften, Ktuchhustrn, .fi>rifrrteit, 
S'urinltimistffit, iBtrfdilttrannfl, ferner für Lkr»-
pdulist. Rd-iditischk, «chwächlicht und Rrc»o»a 
lkS|k«leii ist der vo» Apotheker Jul. Herbabny 

in Wien bereitete 
u n t e r p h o s p h o r i g s a u r e 

M a l k - f l i N e i i - ^ y r i i p * 
20irfut»flen: Wuter ?tppetit, ruhiger Tchlaf. 
Steigerung der B lu th i lung und 5kno«hen-
bildung. Lockerung de« Hustens, Lösen deS 
TchleimeS.Äcbwinden der nächtl. Schweiße, 
der Mat t igkei t , unter aUaem. .<träfte;u-
nähme, AUmälige Verkalkung «Heilung» 
der Tuberkeln. 

AsierUennssnjcesiehrelbew. 
Heirn 3« I . Herbabny, Apotheker in Wien. 

LVor einem )ahre war 
ich in ^olge kirptrlicher 
ZchwSäir. des täqlichcu 
(?rbrtchk«s eine« zade». 
fcklcimiftett mit Vint 
u ittrrmifditen SüridicK*, 
«rivcr Athcmbkschwtr 
bru »ad ndditiidirit 
ZchwkißkS bereits nicht 

mehr im Stande, meinem Berufe oU Lehrer halb 
weg« naltfufommiit. Nach vielen nutzlosen Arzneien 
griff ich, durch die Vorsehung geleilet, nach Ihrem 
Salk-(?iftn-Tvrui». Ohne Unterbrechung in meinem 
für die Lunge so anstrengenden Amte fühlte ich 
nach Z'crtraiich der rrllcu ;wei ^lascht» dieses 
SqniPS grohc (krlcichlkrunq und gelangle nach 
Consumiumq weitere« sechs l̂aichen desselben mit 
mkinrr Gklulldheit toirdtr in uormoltm Auilaud. 
so daß ich mich verpflichlet fftble, Euer Wohlge-
boren meinen und meiner Kinder wärmsten Tank 
aufzusprechen. 

Lllggiu (KSntlen), am l. gebruar l̂SK. 
I 'aul ting^enbei-gei', Echulltiler. 

prrl» 1 Flasche 1 ». kr., per Post 20 kr. 
mehr für Pack»ng. 

Jeder Flasche liegt eine Brochüre von Tr 
Schweizer bei, genaue Belehrung un) viele Stte.ie 
enthaltend. . .. 

Wir bitten, ausdrücklich lialli-t.,»?»-
g j r r ip »OB Jul. Ilerbahny zu ver-
lallst r» u»d «vs «dige dehördl. vr»tok»ll. 
Cchuvmarke zu achte», die lich m>f je-
der Flasche befinden mich, 

«enrral-versritditugs vepol f i r die prooi»,en: 

Wie», Apnllieke,^ur ^armhkrziqkeit" 
de» Jul. Ilerbahny, Neubau. Kaiserstraß« SO. 
Depots ferner bei den Herren Apothekern: 

fiiUi: «upferschmidt, Baumbach'S Sr-
ben, Apoth Teutsch-Landsberg: H Müller. Feld-
dach: I . König. Graz: Attt. Nedw 
O Nustheim. Pettau: E. Behrda» 
Radkersdurg: Cäsar Andrieu. 

ĴULIUS 

625—20 
i 



Schöne und billigste Weihnachtsgeschenke! 

D a s sämmtliche Waarenlager an Weiss-, Woll- und Wirk-
waaren, sowie Herren- und Damen-Mode-Artikeln wird zu je-
dem Preise abgegeben, da das Geschäft aufgelassen wird. 

Es bietet sich demnach die günstigste Gelegenheit für 
Jedermann, Weihnachts-Geschenke billiger als überall zu 
kaufen im 

£3: 

p j z u m Schmetterling" 
Cilli, Balinhofgasse 82. 

I>uu anoipg 

Mfr-1 

|Oee^a.rv5.et l S ^ - l | 5 S r c . e c l FrcLxrLi i r l ; . | 

V e r d i e n s t - D i p l o m der I n t e r n a t . &anit&tsausste l lnng' in L o n d o n 1881 f ü r Sto f fe der M e d i o l n n . f . A p p a r a t e x o r F ö r d e r u n g d e r G e s u n d h e i t . 
= V S T E K i C l I R l V r E N ) ===== 

Ihre Majestät Königin Victoria von England. — S«. kOnigl. Hoheit Herzog von Edinbnrg. 
Spencer, Ausstellung-Präsident. — John Eric Erich»«», Präsident dos Cumites. — Mark II. Judge, Secretair. 

H e i l u n g v o n K a l u r r h e , H u s t e n , H e i s e r k e i t , Brus t - und J f a g e n l e i d e n , Blutarinuth, 
bei Verdauung»- und Körperschwiiche, als Stärkungsmittel für Reconvaleseenten nach jeder Krankheit 

stets mit sicherem Erfolge angewendet. 
J o b u i i i i H o f f * * M a l z < k x t f r M C t - 4 * e « u n < l I i c l t s b l e r . Johann Hott's conoentrirtes Malzextract, Johann Hoifs Malz-

chocolade, J o l n i n i i H o f f ' » H r n * t - J I t t I z e x t r » c t b o i i l M » i i * . 
T ä ir 1 i c h c A •• o r I i o n n i i k 8 e c l i r « i b « l i b o b » u <> n i l e r e n I l ü l l l t r n Ct. 

Oe/sentltcMf AttfrkrttnttttffKbriesr ! 

t , l c u E u , m M i S t r T 7 ^ 2 8 l 0 r t n ^ r h s " Euer Wohlgeboren ! Gör*, 2. April 1882. 
Johann HufTschen Malwrtract-OeHnndhe.t.b.ere. und 5 Beutel J oh. Hoffsche l h r Jokann concertrirle, MaUextracl hat mich au,.tr„rdenttieh 
Brust-Mahbonbomi in b l a u e « P a p i e r gefälligst g e g e n N a c h n a h m e t u senden. grMrkt und uh mu,f Ihien sür amgeirAdtnete und wohlthuend. Präparat 

meinen Dank mujr.n. Ersuche um abermalige Zusendung von 16 Flanschen concen-
trirtom Malx-Extract. Achtungsvoll Couatant. K i t t e r v. Dabrowsky , 

k. k. Hauptmann. 

Gleichzeit ig; the i l e ich Ihnen mit, <1 as* ich sei t 5 J a h r e n ia Fo lge eines 
L u n g e n k a t n r r h s uml s p ä t e r e n be inahe ein J a h r andauernden Blutbre-
ehens immer an H e i s e r k e i t uml Ki tze l in de r L u f t r ö h r e gel i t ten h a h e ; 
se i t Gebrauch des Malzext ruc tb ie rea f ü h l e ich eine bedeu tende Besse-
r u n g nnd hoffe bei w e i t e r e m Gehrauche ganz gesund zu werden , übri-
gen«, w e n n mein Weanndheitszuatand n u r so bleibt, w ie e r g e g e n w ä r t i g 
is t . bin ich schon mit d e r H e i l w i r k u n g Ih re s Johann HofTschcn Halz-
e x t r a e t b i e r e s vol lkommen z u f r i e d e n . Mit ausgezeichneter Hochachtung Ihr 

stets ergebener E d u a r d Kollmann, Vermeaaangs-Inspector. 
Marburg , ilen 27. November IH82. 

Di« Hoff"tehe Mak-Chocolatle entspricht einem langgefählten Bedürfnisse aU 
und Heilmittel bei Blutarmuth (GhLowe) Nähr- und Heilmittel bei Mutarmuth (Chlomte) und fehlerhaften Blutmitchungcn, 

toteie dem </rv*ten Heere der daraut entspringenden Krankheiten, 

l>r. med. nnd phiL Felix Pau l R i t t e r fe ld , 
pr. Arzt in Frankfurt a. M. 

l l a u p l d e p o t a t Cilli: J. K u p f e r s c h i n i d t , Apoth., „Zur Mariahilf*; B n u m b a c h ' s E r b e n . Apoth. Pettau: Jos. Kasimir. Marburg: P. Holaaek. la ibach: 
P. I.assnik. II L. Wenzel. Ferner in allen renommMen Apotheken det Landet. 

U s r n u n c vor Nachahmungen. Man verlange nur echt« HoflVhe Malzpriiparate. {.Sehnt*marke., Brustbild des Erfinders.) 
g y * l l o r t " s M u l i e B X t r H r t t b ö n T i o n H u m ' l n T n a i l c r T i t c l m n g ^ ^ S * 

D a s g r ö s s t e R c n o m e e 
vor allen andeaen F a b r l o a t e n haben die 

N a l i i i u i M c h i n e i i a l l e r S y s t e m e 

von M. BOLLMANN in WIEN, 
I , R o t h e t l i u r i n m t r n s h « N r . 3 3 . 

i l Aufzeichnungen. (Aelleste Firmu In dieser Branche.) Gegründet 18S1. 

Singer, Greifer, Howe, Kettelstich, Cylinder und alle Sorten 
Handmaschinen zu Orig.-Fabriks-Preisen, mit Sj&hriger Garantie 
584—10 auch gegen 

B a t c n z i i b l u n c e i i . 
NB. Man achto genau auf dio Firma, Preis-Courante gratis nnd franco. 

(Gebrauchte Maschinen we rden e inge tausch t ode r r e p a r i r t . 

Ha l t e n f e l l e , nass oder trocken, Prima 
per Stück H'2 kr., snwii N r h a f n o l l e 
jedes Quantum gekauft. Neueste schonst*1 

m e l i r t e l t ' l n t e r * K s p | i e n von 
80 kr. aufwärts. Ö&J—10 
( ' • • i f u r r e n z l i ü t r h In Aux 

t r o i M l ' r n n c n l s , steif und weich, 1 fl. 
>>0 kr. tf o r i e l t f t t t e schon nach neuester 
Modewahl 1883, feinste Qualität, F l l z b e « 
«elaaa!«»>»«» alles billiger als überall. — 
R e p a r a t u r e n werden angenommen. 

FiUwaarenlager, Rahnhofgasse 1Ö2, Cilli. 
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Grosse Auswahl 
von Leder-, Holz-, und Metall-Galanterie-
waaren, Bij outerien, Fächer, N ippessachen, 
Necessaires, Körbe, Elfenbein-, Schildkrot-

und Meerschaum-Artikeln. 

CHINASILBER-WAAREN 
(mit Garantie) 

i n Leuchtern, SclircihzeiijKeii, Tafe laufsä tzen 

sowie IiöfTelii und llcftteckeift in Cassetten. 

Z - WIRK-WAAREN 2 
i n Strümpfen*) Socken« Tüchern, f«aiiia*chcn, 

Hauben , ( n lerröcken. HiCHieliu Hand-

schuhen u . d g l . 

Mniiistrinte samt Ittaieilen 
i n Xi thern, (»uitarren • Vio l inen u . d g l . 
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^ 

© i n " b e s o n d e r s reIcIb_;fcLeLltIg*es -cund. 

scln.öan.es S o r t i x n e n t , z m 3aa.ogrlicli .st 

" b i l l i g t e n TJL. f e s t g e s e t z t e n . P r e i s e n . 

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

J. Iliriicliiscli in Cilli, 
058-3 G - r a z e r g ' a s s e . 

so 
(Nl 
i m so 
CTD 

oo (rni | 
F w r a u s m a r t i g e Bestellungen i n tüpiet- und 1 

V o m b o l a a r t i k e t n besinnt. A u f m e r k s a m k e i t . | 
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P H I L I P P H A A S & S O H N E , 
k. k. Hoflieferanten, 

B A RTJTTT <3 „ M f C H F I ^ T « Ä s34Hl • J? JUALUke *• J/l 1 o U M k&UJa • 
H e r r e n g a s s e , O - X S U Z , L a n d i i a u s , 

Möbel- und Por t ie ren-
Stoffe, 

T i sch- und Bettdecken, 
'Wolldecken, Reise-

d e c k e n , fertige T h Ü r -
und F e n s t e r - V o r h ä n g e 

in allen Stossgattungen. 

V / e i s s e S p i t z e n und 
Tül lvorhänge . 

erlauben sich auf ihr stets mit 
Neuigkeiten versehenes reich-
haltiges Lager, welches sich 
bei anerkannt streng* r e e l l e n 
F a b r i k s p r e i s e n durch Ge-
diegenheit, und vorzüglich pas-
sende Ensembles, auch zu com-
pleten Wohnungs-Einrichtun-
gen ganz besonders eignet, 

aufmerksam zu machen. 

Teppiche 
i n a l l e n S o r t e n . 

tauftepplch® 
in Wolle, Bast und Jute. 

Feiist er -Rouleaux 
ia allen Grönnen. 

sammt hiezu gehörigen Deeora-
tions-Gegenständen. 

Alte Anfragn* werden uuigrr / i<>Nrf beantwortet, trie auef* fiunter unil Preimeaurante aus I erlangen 
berrit*rill*fi*t ziet/eaanflt. 

t 
i 

• fH B e r g e r ' o mechanische 

THEERSEIFE 
C 
<v 

es 

~ r r f ' a > 

s 
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M 
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K 
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dareb ••die. Cauci t i t ia ,«vf»kl»n. wird ia den i 
(Umändern Erf«lja » i f«v i id i t 

«Ute« BUatan Earoj.a'a mit 

h H h - 1 

h-H l - S 

Haut-Ausschläge aller Art, 
laaVeaoadera f«f*n ckra«l»eha nnd 5ehnpp*ufi+ebft«a, Krita«, Qriad «ad ptrualUra , 
luftBchlip«. aowie gegen Knpfemaee. Protttoalou, Scbwei**ftte0e Kopf- «ad H»rt-
aebapp»n. — B a r K f r ' i T h r c r a c l f « eatblll 40*/» H o l a l l k e e r and nnt«r-
«cbeidel steh waaentliek r«a allen ftbrigen Tbeerveifeii dea Handele. — Zar Vor* 
> # l n a i r v a n T A a « f b t t n r e n be^enra maa aatdrackLioh B e r i r e r ' s T l i ee r -
•«Ifi* und icbte aas di« bak»«ate Schntun«rk« 

Ztet h a r l n M r k l f f e u l l a a i l f l d o n wird n« HUlle dar Tk««reelfe mit Krsolf 

Bergers med. Theer-Schwefelseife 
U|*v»id«t, ««ff bailab« maa, waaa dia«e vorgeiog«« w«rde« «ollte . n u r di« 
B e r f e r ' a c h e Tbeer-äckaefelaeife tu rerUugen, da dia a n a l ä n d l a e l a c n 

1 IaiUtionaa wirka«fwla«e Irteagafeea »iad. 
AU n a l l d f r f T l i f r r a r l f « iar B«eeitig«nf aller 

Unreinheiten den Teint«, 
f«f*« Haat- ««>t K«»faaaacbl4<a der Kinder, eowi« ala nnflkbertrefnuike cosnetiach« 
Watrlf "«-» Badetelsa (Ar dan Ucikbcia Bedarf di««t # 

Berg er9 s Glycerin - Theer seife, 
di« l&V, Olyoerm eathfclt nnd f«ln «arfuBirt iat 

Preis per Stück Jeder Sorte 35 kr. «ammt Broschüre 
slnupt-Versandt: Apotheker ö . l l f i L L In T K O l ' P A U . 
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I n ( » i i b c r j « b e i (*1111, 
empfiehlt sein l.»?er fertiger Schwedischer nnd Ka-
chel-Thonöfen sowie von Sparherdkacheln und Ge-
simsen. Alte Oefen werden auf Verlangen schnellstens 
renovirt und hergerichtet. 609—7 

hl IScxinger, 
Specialist flr A i m l ä r i a l i n f l i i e . 

G R O S S E S L A G E R von T h e a t e r -
Perspektiven und Feldstechern, 
Fernrohre, Hicroscopen und Lu-
pen, Aneroidbaroiueter u. Queck* 
silbe rgefSssbarometer, welch© für 

.*•• jede Seehöhe regulirt werden, Ther-
mometer für jeden Gebrauch, FlÜS-
s i g k e i t s w a n g e n aller Sorten, C o m -

in nassen» sowie in trockenem Zustande 
kauft zu deu höchsten Preisen 

Lambert Chiba's Witwe, 
Ci l l i , Grazergasse 88. cos— 

passe, Magnete, Leseglfiser. La-
jjJ t e rna mngica, Wundercammera 

mit und ohne N e b e l b i l d e r a p p a r a t e , 
S t e r e o s c o p e und hiezu passende Bil-
der . CompUtrs Lag fr von S c h ü l e r -

^ reisszengen,Technikerreisszenge 
in allen gewünschten Zusammenstel-
lungen. — Kinzolno R e i s s z e u p b e -
staiidtheile, Maasstabe alle Sorten. 
R o l l b a n d m a a s e be$UrQiudität.Was-
s e r w a a g e n in allen Grössen. 

R e p a r a t u r e n sämmtlicher obbe-
nannter Gegenstände prompt und bil-
lüj»t. St reng reelle Bedienung. 481—18^ 

t Freiscoürante auf Wunsch gratis nnd franco.: 

SD « Bb 

i « e «5» 

K o h t e r 

•ach Analyse der k. k. Versuchsstation fOr Weuie in 
KJosterueubnrj ein 

s e h r g u t e r , « e b t - e r M a l n p a , 
hervorragend«! Silrkonf«tnitUl für SohwXchllche, 

kranke. RVconvatesoeate. Kinder etc.. gegen Blutarmuth 
nnd MageatchwXohe tob rorittgliehiter Wirkung. 

In </i end l/S Original-Planchen nnd unter gesetiliob 
deponirter Schutzmarke der 

SPANISCHEN WEINHANDLUNG VINADOR 
WIEN HAMBURG 

n Original-Praiaea k fl. Z . iO and fl. 1 . 3 0 . 

Ferner Madeira, Sherry, P o r t r i n & Medoc 
zu billigsten Preisen. 
bei Herren l l n f / m i r f 4* f e i t e in f i t t i nnd 
Jnti. WeguvHeitter in Wettau. &33—1"> 

500 Gulden 535—13 

zahle ich dem. der beim Gebrauch von Rflsler'it Z a h n -
i V l u i i d i t « M r r k F l a s o h e 3 5 k r . jemals wieder 
Znhntehtnenieii bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
W i l l i . R f i a l e r ' a X e f f e , E i l u a r d W I n k l e r , 
Wien I., Reiglerungsffotiso 4. Nur echt i n C U l i b e l 

J . K u p f e r a o h m i d . A p o t h e k e r . 

Da» bekannte und beliebte 
(früher von Herrn Rob. Jnd in Cilli verk&iste) 

welche« von der Fabrik e h e m l i e h e r P r o d i i e t e 
in l l r n n f n l i r i r unter der Controlle der k. k. Finanz-
bobOrde erzeugt wird, und von der k. k. landwirth-
schastl. chemiechcn Versuchsstation in Wien unter-
sacht wurde, 

f f f i a t i i ß t t t ' i f f l f r ffwiii 

Lâ cr beiDaniel Raknsch. in Cilli. 

Dr. Schmidt s bewährtes 

i)ül)iuTduijrupfluflrr 
»ird seit eitlen Tecenaien 
als schmerzlos und sicher 
wirkende» Mittel zur voll-
ständigen Enlsernung der ' 
Hühneraugen angewendet. (&iiu»m««fo 

Die Wirkung diese» Dr. Echmidt'schen Hüb 
neraugriipslaster-i ist nahezu überraschend, da nach 

l mebrmal>,;em Gebrauche >edes Hühnerauge ohne 
jk>ilichk Lperalion entsernt werden kann. Preis 
«in« Schachtel mit 15 Pflästerchen und einet 
Hornspaiel zum Herausziehen der Hühneraugen 

SS kr. ö. W. 
HauvtverscnittMft̂ Ttpol: Mloqgnitz, »t.-Oest., 

in Ju l i us B i t txer 'S W . Apotheke 
Depots in <5iUi: I . .«»pferfchmid, Apoth., 
«ÜO-25 Ä . Ma r r k , Apoth. 

NB. Beim Ankaufe dieses Präparates wolle 
das P. 1 Publikum stets- daraus ackten. daß 
jede Schachtel deigedruckie Schnxmatke sühre. 
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Die hochherzigen Mitglieder 
des Cillier Frauenvereines 

werden freundlichst feinden rar Bet heiln Qg der Ar-
men, wclcbe den 20. December 1882, Nachmittag 
3 Uhr in der Wohnung der Vorsteherin Frau Edle 
v o n Wert l ie lmste ln . Grater Gasse Nr. 81, 1. Stock 
stattfindet. Ctil—1 

Wegen Uebersiedlung wünsche ich uiein 

sammt Kiste zu verkaufen, v. Schrey, LGR. 

Hotel Elefant. 
Frisch angelangte Naturweine 

weisse Tischweine Sauritscher pr. Liter 40 kr. 
Villanyer roth per Liter . . . . 4H kr. 
Türkenberger grosse fiouteille . . 50 kr. 

, kleine , . . 25 kr. 
Ofner schwarz grosse Bouteille . . 70 kr. 

, , kleine „ . . 35 kr. 
im Gastzimmer «len Liter Sauritscher zu 28 kr. 

Ein kurzer Reitstock 
•/4zölligea spann. Rohr, mit ganz einfachen platjrten 
Kopf ist am 15. December Mittags in der Stadt u. z. 
Post- oder Grazergasse verloren worden. Der Stock 
hat keinen besonderen Werth, gleichwohl wird der 
redliche Finder ersucht, denselben gegen angemessenen 
Finderlohn in der Administration d. BL abzugeben. 

I h r m a c V i c r I n C111I, 
Bahnhofgasse Nr. 95, neben Cafe Hausbaum. 

GROSSES LAGER von g o l d e n e n und 
silbernen Taschenuhren, Wiener Pen-
del-Uhren und Schwarzwftlder * Wand-
U h r e n zu herabgesetzten Preisen. 

Cylinderuhr 8 fl. 
silberne C y l i n d e r n h r 9 , 1 0 , 1 1 , 1 2 , 1 3 , 14 fl. 

. A n k e r u h r 14, 16, 20 fl. 
, Cylinderremontoir 14, 15, 18 fl. 
. Ankerremoutoir 20, 25, 30, 40 fl, 

goldene D a i n e n u h r 20 fl. j 
» Damenremontoir-Cylinder 

24. 28 , 30, 38, 50 fl. 

Zur Beachtung! "MS 
Meine Uhren, welche bis zur billigsten 

Sorte bester Qualität sind, bitte ich mit dem 
von anderen U h r e n h i i n d l e r n . (die nicht Uhr-
macher sind) verkauften billigen Uhren nicht 
zu verwechseln, indem diese Uhren trotz for t -
währender Reparaturkosten n i e diensttauglich 
gemacht werden können. 6*i3—1 

_ w _ 

! 

t 

Wegen vorgerückter Saison 
g ü i i x l l c l i e r 

i 
> < 

i • 
•I" 

Ausverkauf 
sänuntlicber Winter-Artikel 

passend zu 

Weihnachts- und Neu-
jahrs-Geschenken 

zu tief herabgesetzten Preisen 
im 

Manufactur-Geschäfte 
Alois Pusclienjak ii Cilli 

n 

l 
k . 

k l «r.7—:t 
« z u m W e b e r ' 

Im /. i in n i a V'sehen Maoac sind z w e i s e h r 
s c h ö n e W o h n u n g e n zu vermiethen undjiogleich 
Kil herielien. 064—1 

kauft jede« Quantum G05—1< 

G E O R G J Ä K L E . 
Wt'in#t«nn-Raffinerie, Cilli. TQcTierör -Stra«f»e 

• X X X 
XXXXXXXMXXXXXXXX 

8 Buchenholz | 
in Meter langen Scheitern wird " ~ 

zu kaufen gesucht. 
»Ant läge an l ' r i i n / l ' e H H e r l , Iiadetzky- < 

Strm«*e Nr. in Uraz. tU7—:i1 

t K K K K X K X K X K X K K X S 

f 8ck geeMe Haiissraa! 
Wir erlauben uns, Sie aufmerksam 

zu machen, dass Sie den direct aus 
^ Hamburg oder Triest bezogenen ^ 

ö 
Ä 
& nicht billiger in Händen haben, als wenn 
H Sie selben bei uns kaufen. 

A Auch wir geben das Kilo 
11 und höher; um fl. 1 .20 garantiren 

I reita für feinsten und reinsten ~ 
Auch besten 

P T H E E 
V verkaufen wir trotz des neuen hohen 

Zolles zum alten Preise von 5 fl. und höher. 

Abnehmern von 5 Kilo und mehr 
wird die Waare franco per Pos t zugesandt 

Wi r laden die geehrten Hausfrauen 'S 
N zu einem Probeeinkiiuf ergebenst ein. ^ 

Wal land & Pelle, J 
* M M / , S 
g 510—27 Hauptplatz und Postgaue. > 

Xah i i f t chmar i e i i 

zu fl. 1 . 0 5 Ä 
iren wir be- \ 
Geschmack, f 

jeder 

t i ! v V yr t * , » » » » - » - w a i l 

werden sicher und schnell durch 
das e c h t e Dr. P o p p ' s c h e Ana-
therin-Mundwasser gehe i l t ; wo-
von folgende Zeilen einen neuen 
Beweis l iefern: 

Herrn | ) r . J . < * . P o p p , 
| k.k. Hof-Zahnarzt in Wien, Stadt, Bognerg Nr. 2. | 

loh fähle mich verpflichtet, Ihnen betreffs 
Ihres renommirten A n a t he r i n -M n nd-
w a s s e r s tu berichten, dass es alle meine 
gehegten Hoffnungen übertrolTen hat. 

Der Gebranch de» Anatl ierin-Mnnd-
WHaaera ist genügend, um die heft igsten 
Zahnschmerzen zu stillen und dass sie nicht 
wiederkehren. 

Im Interesse der leidenden Menschheit 
empfehle ich da» „Anatherin-Miindwasocr" bei 
allen Mund- n. Zahnleiden als bisher das Best«. 

Ich ermächtige Sie, von diesen Zeilen 
Gebrauch machen zu wollen, wie es Ihnen 
gefällig ist and zeichne mit besonderer 

Hochachtung 
D r . K o m u a l d o B e l l l e h in. p. 

TRIEST, 18. März 1882. 
Zu haben allein echt in Cilli: Bauni-

bacli's Erben, Apoth.; J . Kupferachmidt, 
Apoth.; C. Kr i sper ; in RANN: J. Schnider-
schitsch, Apoth.; in W.-LANDSBERG, S. Va-
czulik, Apoth.; in GONOBITZ; C. Fleischer, 
Apoth.; in W.-FEISTRITZ: A. v. Gntkow«ki. 
A i>o theker. 

H o p f e n 
alten, auch schlechten; kauft jedes Quantum per Cassa 

A I ' m d I I I K e i t ; ( » 4 ^ — 1 0 

WIEN. Kolown'tring Nr. 9. Spediteur för Am rika. 

Jägern und Jagdfreunden ist 
besonders zu empfehlen! 
Da» beste für Sclinliwerk, Pferdegeschi r r , 

Wagenleder etc.. was vom k. k. Mnntur<-Dep«t. im 
k. k. Arsenal in Wien, mit bestem Erfolge geprflft, 
mit IG Medaillen und Diplomen prämiirt wurde und 
an dem Jagd.sehnhwerk JeB allerhöchsten Hofes Ver-
wendung gelundcn hat, ist das 

schütz 
° o * l 

BMBNAHRUNGSFETT 
% % 

"J.BENDIK" 
ŜTYALENTINr̂ S 

^WWWWW 
(Beim Einkauf ist wegen Fälschung besonders ans diese 

Schutzmarke tu achten) 
wovon das Leder nicht nur allein Sammtwriche und 
Mild« erhillt, sondern da* Rissigwerden und Springen 
verhütet., daher längere Tragdauer erreicht wird. 

AI« Hufschmiere für spröde oder hornspaltige 
Hufe sehr zu empfehlen. 514 — 

Preis per Doso zu 5 Kilo 10 fl., 2'/» Kilo fl.. 
'/, Dose 1 fl„ lL Dose 50 kr., '/4 Dose 25 kr. 

Um den Fabrikspreis in CI I I I nnd l*nuH>ung 
zu haben bei folgenden Herren Kaufleuten: in < «III > 
T r a u n «£• S t i r e r , L n t t e n h e r s : K l e i n e r . 

.DAS B E S T E 

C&aretten-Papie/> 

LE HOUBLON 
Französisches Fabrikat 

VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARNT!! ! 

Nur icht ist dieses Cigarettcn-Parier, t \ 
wenn jedes Blatt den Stempel AI 

LE HOUBLON enthalt und jeder -;j 
Carton mit der untenstehenden V7 

Schutzmarke und Signatur versehen ist. 7 

Ppop— du 

C A W L E Y & HENRY, i l t i l igi f ihrikaitH,PARIS 
tej/t Fibrictnti brtttlit aal Htrqun ; 

? K t l E R A N 4 A r 4 s 
Couleur Mals 

supftrtcüTC 
BlMC ou Mals 

Die Wechselstube 

Rainiuiid Braciiman, 
C i r a z , Hauptplatz 15, 

kauft und verkauft alle Gattungen tW2—3 

Münzen & Werthpapiere 
und halt ateta Vorratli von den verschiedenen Lotten 
und Promessen zu allen Ziehungen. 

Kreuzlose Haupttreffer fl. 200.000 
Wiener Communalloae Haupttreffer fl. 200.000 

<r g § 
S<3g 
i a ^ 

• s « . =5 M 
c a 
Gi fet § •- a <* 
P o 

J3 

Credilloae „ fl. 150.000 
Donau - ßegul.-Lose fl. 100.000 
Laibacher „ fl. .10.000 
Krakauer „ fl. 25.000 
Innsbrucker .. „ fl. 15.000 
Salzburger „ fl. 15.000 

. Triest er Au«stellung«Iose. . fl. 50.000 
15. Jänner | ^»»-.lose Haupttreffer . . fl. 100.000 

1 rQrst-Salm-Loh.eHaupttrpff.fl. 42.000 

Eigenthum, Druck und Verlag von Joh&nn R&ktuch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Mas Besosxi. 


